31. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch 


den 6. Februar 1861. 


Joſener Zeitung. 


31. 
Inſerate 

(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


f Amtliches. 
Berlin, 6. Febr. Se. Majeſtät der König haben Sr. Kaijer- 
lichen Hoheit dem Großherzog von Toscana den Schwarzen Adler- 


Orden zu verleihen geruht. - 
e. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Fürſtlich 
& Elsner den Rothen 


S 
ſchwarzburg ⸗ſondershauſenſchen Staatsminiſter von 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem praktiſchen Arzt Dr. de Mon ⸗ 
tet zu Vevay in der Schweiz den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe, dem 
Pfarrer Goetſchmann zu Fiſchbach im Kreiſe Hirichberg und dem Zoll: Ein ⸗ 
nehmer Radicke zu Treptow im Kreiſe Demmin den Rothen Adler» Orden 
vierter Klaſſe, ſowie dem Schullehrer und Küſter Wernicke zu Kelbra im 
Kreiſe Sangerhauſen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem zur 
Dienſtleiſtung bei der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im 
Kriegs⸗Miniſterium kommandirten Major von Vegeſack, aggregirt dem 
Kriegs- Miniſterium die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs 
von Heſſen und bei Rhein Königlicher Hoheit ihm verliehenen Komthurkreuzes 
zweiter Klaſſe vom Verdienft-Orden Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. 


— 2 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag 5. Februar, Nachmittags. Die 
Königin hat das Parlament in Perſon eröffnet. In der 
Thronrede heißt es in Betreff der auswärtigen Politik unter 
Anderem: Meine Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
find fortdauernd freundſchaftlich und befriedigend. Ich hoffe, 
daß die Mäßigung der europäiſchen Mächte eine Unterbre⸗ 
chung des Friedens verhindern werde. Ereigniſſe von großer 
Wichtigkeit haben ſich in Italien zugetragen. Da Ich glaubte, 
daß es den Italienern überlaſſen bleiben müſſe, ihre eigenen 
Angelegenheiten zu ordnen, ſo erachte Ich es nicht für gerecht, 
eine aktive Interdention in dieſer Frage auszuüben. Die be⸗ 
treffenden Papiere werden Ihnen vorgelegt werden. Es wurde 
ein Uebereinkommen geſchloſſen, um dem Sultan einen zeit⸗ 
weiligen militäriſchen Beiſtand zur Wiederherſtellung der 
Ordnung in Syrien zu leiſten. Dieſer Beiſtand ward durch 
ein franzöſiſches Truppenkorps geleiſtet, welches nach Syrien 
geſchickt wurde als Repräſentant der Mächte. Auch der Sul⸗ 
tan ſtellte in Syrien unter einem geſchickten General beträcht⸗ 
liche Streitkräfte auf. Ich hoffe, daß die Ruhe in Syrien 

. hergeſtellt und daß die Zwecke der Konvention 
bollſtändig erreicht ſein werden. ' 

Die Operationen der Streitkräfte der Allüürten in China 
ſind vom beſten Erfolge gekrönt worden. Während aller die⸗ 
ſer Operationen und Unterhandlungen herrſchte zwiſchen den 
Kommandirenden und Geſandten Englands und Frankreichs 
das freundſchaftlichſte Einvernehmen. 

Der Zuſtand Indiens hat ſich gebeſſert. 

Es haben ernſte Differenzen in den Vereinigten Staaten 
don Nordamerika ſtatt. Ich kann unmöglich ohne Sympathie 
Ereigniſſen zuſchauen, welche auf das Glück eines mit Mei⸗ 
nen Unterthanen ſo innig verbundenen Volkes influiren könn⸗ 
ten. Ich wünſche, daß dieſe empfindlichen Differenzen eine 
befriedigende Löſung finden mögen. 

Die Rede kündigt ſchließlich mehrere Geſetzentwürfe, aber 
kein Reformprojekt an. 

Paris, Dienſtag 5. Febr. Hier eingegangene Nach⸗ 
richten aus Neapel vom 2. d. melden, daß die ganze Gar: 
niſon nach Gasta ausgerückt iſt. Die Miliz ſchuͤtzt Neapel; 
ein aus Freiwilligen beſtehendes Fremdenkorps iſt gebildet 
worden. 


(Eingeg. 6. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


London, Mittwoch 6. Februar, Morgens. In der fo eben 
beendeten Uachtſitung des Unterhanfes ham die Adreſſe auf die 
Thronrede zur Debatte. White ſchlug als Amendement vor: Das 
Haus bedaurt, in der Thronrede eine Erwähnung der Neſormſtage 
zu bermiſſen; daſſelbe ward jedoch mit 129 gegen 46 Stimmen ver- 
worfen. Auf eine Bemerkung Disraelis erwiderte Lord Nuſſell: er 
hoffe, daß der Friede nicht werde unterbrochen werden; die englifche 
Uegierung habe ſowohl in Turin als in Paris wiſſen laſſen, daß fie 
einen etwaigen Angriff auf Denetien mißbillige. — Im Oberhauſt 
wünſcht Graf Derby zu willen, ob die Beziehungen Englands zu 
Frankreich wirklich befriedigend feien, da die Thronrede des Kaifers 
Napoleon aggreffiv erscheine. Earl Granville entgegnet darauf, die 
Beziehungen Englands zu den auswärtigen Mächten, und insbefon- 
dere zu Frankreich, feien fehr befriedigend, — Die Adreſſen wurden 
übrigens in beiden Häuſern angenommen. 

(Eingeg. 6. Februar 9 Uhr 45 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. C Berlin, 5. Febr. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten] Der König ließ ſich heute Vormittag von den Ge⸗ 
heimräthen Illaire und v. Obſtfelder Vortrag halten und empfing 
alsdann mehrere höhere Militärs, unter ihnen den General v. Wuſ⸗ 
ſow, der ſich nunmehr wieder auf ſeinen Poſten nach Stettin zurück⸗ 
begiebt. Nach dem Schluß der Plenarfigung im Abgeordneten. 


iſt vollſtreckt. 


Geſtern langten hier wieder viele Auswanderer aus der Pro⸗ 
vinz Poſen an, die bald darauf auf der Rheiniſchen Bahn weiter 
nach Bremen gingen, wo ſie ſich einſchiffen werden. Aufmerkſam⸗ 
keit erregte unter der Menge eine Frau, welche 8 Kinder bei ſich 
führte, von denen das älteſte etwa 10 Jahre und das jüngſte 6Mo⸗ 
nate zählte. Der Ehemann lebt bereits ſeit vorigem Jahre in Bal⸗ 
timore. Die übrigen Fahrgäſte, welche ſich im Zuge befanden, nah⸗ 
men ſich dieſer Frau und Kinder auf das Liebreichſte an und be⸗ 
ſchenkten ſie vor der Abfahrt mit Geld und allerhand Gegenſtänden. 
— Die hieſigen Militäreffekten⸗Fabrikanten Mohr und Speyer ha⸗ 
ben vom Könige von Siam bedeutende Aufträge auf Bekleidungs⸗ 
und Bewaffnungsgegenſtände erhalten und ſoll dieſe Lieferung noch 
in dieſer Woche nach Siam abgehen. Das Sinnbild der Siame⸗ 
ſen, der Elephant, iſt faſt auf allen Gegenſtänden angebracht. An 
den Hufarenmügen fehlt der Pelz und wird derſelbe durch Filz er⸗ 
ſetzt. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute Nachmittag längere 
Beſprechungen mit den Geſandten Frankreichs und Sardiniens. 
Der Vertreter Portugals, v. Araujo, traf den Miniſter nicht mehr 
an und 2. ch darauf zum Fürſten von Hohenzollern ins Schloß. 
Wie ich höre, ſoll die Vermählung des Königs Dom Pedro V. mit 
der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern in dieſem Jahre ka 
werden. — Im Laufe dieſes Monats werden wir neue Thaler mit 
dem Bruſtbilde des Königs Wilhelm erhalten. Mit der Rückſeite 
des Thalers ſollen, wie ich höre, keine weſentlichen Veränderungen 
vorgenommen werden. 

— [Von der oſtaſiatiſchen Expedition.] Nach einem 
hier eingetroffenen Berichte aus Kanton vom 13. Dez. v. J. war 
Sr. Majeſtät Transportſchiff „Elbe“ am 24. Nov. v. J. wohlbe⸗ 
halten in Nangaſaki eingetroffen. g 

— (Am neſtirte.] Das Berliner Stadtgericht erklärt durch 
Bekanntmachung vom 28. v. M. die früher erlaſſenen Steckbriefe 
wider 1) den Lithographen und Redakteur Ed. Steinthal aus Gröb» 
zig (Redakteur der demokratiſchen Korreſpondenz 1848 und 1849); 
2) den Literaten Dr. phil. Bettziech (Beta) aus Werden wegen ver⸗ 
ſuchter Störung des öffentlichen Friedens; 3) den Schriftfteller 
Edgar Bauer aus Charlottenburg wegen Aufruhrs; 4) den Redak⸗ 
teur C. L. Krahmer aus Berlin wegen Majeftätöbeleidigung und 
öffentlicher Anreizung zum Ungehorſam, in Folge der Aderhöchften 
Amneſtie⸗Ordre vom 12. Jan. für erledigt. 

— [Damenkoupé's.] In den Kurier- und Schnellzü⸗ 
gen zwiſchen Berlin und Köln find beſondere Damenkoupe's 
II. Klaſſe eingerichtet worden, welche ausſchließlich zur Benutzung 
von alleinreiſenden Damen beſtimmt ſind; Herren ſind von dieſen 
Koupeé's ganz ausgeſchloſſen, auch wenn fie ſich in Begleitung von 
Damen befinden möchten. 

Breslau, 4. Febr. [Urtheil.] Die „K. Z.“ meldet: Nach 
einer zuverläſſigen Nachricht hat das Breslauer fürſtbiſchöfliche 
Gericht in dem Streite der beiden Profeſſoren, Domſcholaſtikus Dr. 
Baltzer und Dr. Bittner, wobei der letztere den erſteren der Häreſie 
beſchuldigt hatte, einen Spruch gefällt und für Recht erkannt, daß 
Dr. Bittner „wegen ſeiner ungegründeten und beleidigenden An⸗ 
klage“ gegen den Dr. Baltzer zur formellen Abbitte und zum Wi⸗ 
derruf, dann zu einer entſprechenden Geldſtrafe zu guten Zwecken, 
mit einer kanoniſchen Verwarnung zu verurtheilen ſei. Das Urtheil 


Emmerich, 2. Febr. [Die ueberſchwem mung.! Die 
größte Gefahr wird hoffentlich vorüber ſein. Das Waſſer iſt vom 
höchſten Waſſerſtand etwas über 250 bis auf 20 ½ gefallen, ein 
großer Theil der Stadt iſt wieder vom Waſſer befreit, und kann 
der untere Theil der Stadt nur durch Pumpen und durch die un⸗ 
terirdiſchen Kanäle ſein Waſſer abſetzen, was noch ſehr langſam 
geht. Heute wird man anfangen, den an der holländiſchen Grenze 
eniſtandenen Schaden an dem Eiſenbahndamm zu repariren, wo 
durch die Ueberſtrömung des Waſſers auf einer Strecke von circa 
200 Ruthen die Schienen unterſpühlt ſind. Augenblicklich wird die 
Verbindung pr. Nachen unterhalten. (Elbf. 3.) 

Rees, 31, [Rettung aus Lebens 12 n Folge d 
Eisſtopfung bei Sari Lind in Grielherbujdy 2 8 lacht den 28 auf 85 
29. Januar das Waſſer zu einer nie gekannten Höhe geſtiegen und überragte, im 
Laufe des Morgens, den bekannten höchiten Pegelſtand um 3. Gegen Mitter- 
nacht ſetzte ſich unter donnerähnlichem Getöſe das Eis des alten Rheins in Be- 
wegung und, von der Strömung getrieben, trat die mächtige Eisſcholle deſſelben 
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um 2 uhr früh ertönten auf verſchiedenen Stellen 
Hülferufe, die nach einiger Zeit, wo man das Licht 
i h dem Waſſerſpiegel ſchimmern ſah, wieder verſtummten. Glück. 
licherweiſe waren nur 3 Häuser eingeſtürzt, deren Bewohner aus drohender Le⸗ 
bensgefahr gerettet wurden; die Eisſcholle war dann auf einen erhöhten Erdwall ge- 
rathen, wo ſie bis zum anbrechenden Morgen haften blieb. Gegen Su. neuer Zuwachs 
des Waſſers; und wiederum ſetzte ſich die Scholle in Bewegung, um ihren ge ⸗ 
raden Lauf gegen eine, vom Deiche aus eine freie Anſicht darbietende Wohnung 
au richten, die der Tagelöhner Küppers, ein Mann von 60 Jahren, mit zwei 
öchtern, einem Schwiegersohn und zwei kleinen Enkeln bewohnt. Dem alten 
Manne war die drohende Gefahr nicht entgangen; einſehend, daß er im vorde⸗ 
ren Theile ſeines Hauſes unrettbar verloren ſei, fü tete er mit ſeiner Familie 
auf den Heuboden des Hinterhauſes. Bald hatte die Scholle das Haus erreicht, 
fährt mit unwiderſtehlicher Kraft durch die Mauern in das Fachwerk bis zur 
Mitte des Hauſes, daß die eichenen Querbalken genlphtternd in die Höhe fahren 
und der Dachſtuhl krachend in die Fluth herabſinkt. Bald ragt nur der nackte 
Schornſtein und der Heuboden hervor, auf welchem ſich die Familie befindet, 
die bei dem Einſturze des Hauſes durch einen augenſcheinlichen Schutz der gött⸗ 
lichen Vorſehung unverletzt geblieben war. Kaum war der verſammelten Menge 
am Deiche die Gewißheik dieſes Vor ganges und die ſchreckliche Lage der Un⸗ 
glücklichen zum Bewußtſein gekommen, als eine neue Schreckensſceue ihre Auf- 
merkſamkeit auf ſich zog. Die Scholle hatte die Mauer eines etwas tiefer lie. 
genden Haufes eingeſtürzt, und bald zeigten ſich auf dem Dache deſſelben die zwei 
männlichen Bewohner, die, rittlings auf der Firſte figend, aus allen Kräften 
um Hülfe riefen. Vom Deiche aus ſchien ſchlechterdings keine Hülfe gebracht 
werden zu können. Zwiſchen demſelben und der Unglücksſtätte befand ſich eine 
Eis. und Waſſerfläche von beiläufig 500 Ruthen. Am Deiche lagerte ein brei⸗ 
ter ungangbarer Eisſaum in unabſehbarer Länge, während die Trümmer des 
Küpperſchen Hauſes von ſtarren — in einer Breite von 100 Ruthen 
rings umgeben waren und ein breiter offener Waſſerſpiegel den Zwiſchenraum 
aulfüllte Bald zeigte ſich ein Kahn, dem es mit vieler Anſtrengung gelang, 
die beiden Männer vom Dache zu retten. Zu verſchiedenen Malen kamen Na⸗ 
chen aus dem Dorfe, um ſich der unglücklichen Familie zu nähern, wurden aber 
jedesmal von der Fluth und von den Eismaſſen zurückgeworfen. Als der Füh⸗ 
rer des letzten Nachens nach angeſtrengten Verſuchen der Familie zurief, es ſei 
unmöglich, von dort aus heranzukommen, hörte man von der Unglücksſtätte die 
Worte herübertönen: „Nun, 5 müſſen wir uns in Gottes Namen ergeben!“ 
Die Kunde von der gräßlichenvage der Unglücklichen hatte eine Menge Zuſchauer her⸗ 
beigezogen, die in ohnmächtigen Beileidsbezeugungen ihr Mitgefühl für die Un⸗ 
lückliche Familie zu erkennen gaben. traten unter der Menge fünf Schif⸗ 
er auf, die als Führer eines Floſſes an der Sägemühle verweilten und erklär⸗ 
ten, die Rettung der Familie bis aufs Aeußerſte verſuchen zu wollen. Doch wie 
fol man den Nachen durch den breiten ſtarren Eisſaum bringen? Möglicher⸗ 
weiſe iſt weiter hinauf noch eine offene Stelle. Raſch wird ein Nachen mit 4 
401 * beſpannt, eine Viertelſtunde weit hinaufgeſchleift, wo man denſelben 
us Waſſer laſſen konnte. Und nun begann die Mannſchaft ihre gefährliche 
Fahrt. Bald war trotz der —.— Strömung und der treibenden Eisſchollen 
der das Haus einſchließende Eisſaum erreicht. Man hatte ſich mit zwei Bret⸗ 
tern verſehen, um eine Verbindung zwiſchen den loſe aneinanderſtehenden Eis. 
ſchollen 8 Auf dieſer ſchmalen lebensgefährlichen Bahn gelang es den 
wackeren Männern, jedesmal ein Brett vorſchiebend, das Haus zu erreichen und 
die Unglücklichen aus den Trümmern in den Nachen zu bringen. Mit der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit war die zahlreiche Menge am Ufer den Bewegungen 
der Männer gefolgt. In dem Momente, als der letzte den Nachen beſtieg 
machte ſich die de der Zuschauer in einem jubelnden Hurrah Luft, und wie 
im Trlumphe begleitete man die gerettete Familie, die unter Thränen ans Ufer 
ftieg, ins Pfarrhaus. Noch an demſelben Tage ließ der Fuͤrſt zu Salm ⸗Salm 
der in edler Menſchenliebe an den Schauplatz der Gefahr geeilt und geſtern ſelbſt 
im Nachen zu der überſchwemmten Ortſchaft fuhr, um Hülfe zu ſpenden, ſich die 
edlen Retter vorſtellen. (Rh. u. R. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 3. Febr. [Militärbefreiung; Finan ielles; 
Agitation in Galizien.] Der Kaiſer hat, der „Wien. Ztg.“ Mi Beh ge- 
ftattet, daß den Schülern des Obergymnaſiums in einem biſchöflichen Knaben⸗ 
ſeminar oder Gymnaſium die Militärbefrelung vom 1. Januar 1861 angefangen 
durch ſechs Jahre, jedoch ohne Rückwirkung auf die bei der Heeresergänzung 
für 1861 etwa ſchon geſtellten, in dem Falle zuerkannt werden dürfe, wenn ſie 
Prüfungen an einem Staatsgymnaſium ablegen und dabei in allen Unterrichts- 
gegenſtänden der Klaſſe, welche ſie vor ihrer Berufung zur Stellung vollendet 
haben, die Vorzugsklaſſe oder, wo eine allgemeine Fortgangsklaſſe gegeben 
wird, die allgemeine e e erlangen. — Nach einer Bekanntmachung 
des öſtreichiſchen Finanzminiſteriums iſt das Aufgeld der im Februar fällig wer⸗ 
denden Zinſen der öſtreichiſchen Nationalanleihe auf 50 Proz. feſtgeſtellt. — 
In Galizien ſollen, wie der „N. Pr. Z.“ mitgetheilt wird, die Zuſtände ſehr 
dedenklich ſein. Die revolutionäre Agitation arbeitet dort jehr lebhaft; es ſcheint, 
daß die polniſche — — ihre Pläne fo gefaßt hat, daß der öſtreichiſche 
Theil von Polen ſeiner Zeit zuerſt losbrechen ſoll. 

den [Vorſchläge zur Aufhülfe des Staats.] Ein Korreſpondent 
der „Karlsr. Z.“ ſchreibt von hier: In politiſchen Kreiſen ſpricht man hier viel 
von einer langen Unterredung, die Graf Rechberg vor einigen Tagen mit einem 
der ausgezeichnetſten Diplomaten gehabt, und wobei er ihn bat, ihm ganz frei 
ſeine Meinung zu ſagen, was zu thun ſei, um dem Staat feine alte Machthöhe 
wieder zu geben. Aus ſicherer Hand weiß ich, daß dieſer bedeutende Staats- 
mann ihm mit folgenden Vorſchlägen geantwortet hat: 1) Vor Allem gehört 
dazu ein Miniſterium, welches nur eine Meinung hat; denn nur ein ne 
men einiges Minifterium kann etwas Gutes ſchaffen. 2) Der Kaifer müffe ſich 
in die Lage Ludwigs XVI. verſetzen und den Willen haben, nicht, wie dieſer, 
ſchwach zu ſein, und den Meinungen der Hofleute nachzugeben, in der Hoffnung, 
auf das alte Syſtem zurückzukommen, ſondern unbedingt und feſt der von jei- 
nen Miniſterium rfpräfentirten Volksmeinung zu folgen. 3) Es müſſe eine 
allgemeine, für das ganze Land geltende Konititution, jo liberal als möglich, 
gegeben werden, wodurch jeder Bürger des Landes dieſelbe Freiheit und dieſelbe 
alen de keit vor dem Geſetz habe, ſo daß nur Verdienſt und Talent allein zu 
allen Poſten, ſowohl im Zivil als Militär berechtigen; privilegirte Klaſſen 
dürften nicht mehr beſtehen. 4) Es müfje das Konkordat aufgehoben werden; 
denn daſſelbe ſei das größte Unglück für das Land geweſen, und dies jei die all⸗ 
gemeine Meinung; nur dadurch könne das volle Vertrauen und der Enthuſias⸗ 
mus des Volks erweckt werden. 5) Man müſſe ſich vor Allem mit den Finan⸗ 
zen beſchäftigen, und um dieſen radikal aufzubelfen, gebe es nur ein Mittel: man 
müffe, den Beiſpielen Europa's folgend, die Klöſter aufheben, und deren immenfe 
Reichthümer als Staatseigenthum erklaren. — Ich weiß wohl“, fügte der 
Staatsmann hinzu, „daß ich Ihnen fehr Be Mittel angebe; aber für 
große Dinge müflen große Mittel at ewendet werden. Halbe Mittel führen 
nicht zum Zweck; geht man nicht an vorwärts, jo geht man zurücl, Vor 
Allem aber keine Zeit verloren, ſonſt iſt zu befürchten, daß die Landesſtimme 
ſage: Es iſt zu ſpät.“ 

Bayern. München, 3. Febr. [Landtag; proteſtan⸗ 
tiſche Synode; Gerichtsorganiſation] Ducch eine kö⸗ 
nigliche Entschließung vom 28. Januar iſt die nach dem Titel VII. 
$. 22 der Verfaſſungsurkunde zu Ende gehende Dauer der Sigun⸗ 
gen des gegenwärtigen Landtags bis zum 4. April einſchließlich ver⸗ 
längert worden. — Die „Pfaͤlzer Zig.“ veröffentlicht das vom 16. 
Januar datirte koͤnigliche Reſkript, durch welches die ordentliche 
proteſtantiſche Generalſynode des Konſiſtorialbezirkes Speyer auf 
den 24. Februar nach Speyer einberufen wird. Als beſondere Ge⸗ 
genftände der Berathung werden bezeichnet: Aeußerung über die 


* 


ft, nach deren Ablauf das bisherige Geſangbuch überall außer 
Gebrauch geſetzt und durch neue erſetzt werden ſoll. Erklärung 
über den Gebrauch des neuen Geſangbuches in ſämmtlichen prote⸗ 
ſtantiſchen deutſchen Schulen, auch in den Gemeinden, wo es no 
nicht kirchlich eingeführt iſt ze. Die „Pfälzer Ztg.“ meldet, daß der 
Oberſtaatsanwalt Bomhard zum königlichen Kommiſſar bei der 


Generalſynode ernannt ſei. — Es iſt nunmehr entſchieden daß die f 1 
von ſo langer Zeit her nicht beiſammen halte, und da ihm darauf 


Organiſation der Gerichte erſt im Jahre 1862 durchgeführt werden 
wird, und bei der unerwartet langen Dauer der Berathung der Be- 
ſetzgebungsausſchüſſe, ſchreibt man dem „Nürnb. Korr.“ von hier, 
kann es wohl auch nicht früher möglich gemacht werden. 

ünchen, 4. Februar. [Fürbitte.] Eine Anzahl hieſi⸗ 


ger Bürgerfrauen hat die Abhaltung einer neuntägigen Andacht 
in der Herzogſpitalkirche veranſtaltet, um den Schutz des Himmels 
Nachrichten aus Waſhington vom 22. v. M. hat der 
Auf dem 


für die heldenmüthige Königin von Neapel zu erflehen. 

Schweinfurt, An de r. [Unglücks fall.] 
Sennefelder Altwaſſer gegenüber unſerer Stadt, durch welches ſich 
dermalen das Treibeis führende Hochwaſſer des Mains ergießt, 
ſind geſtern Vormittag 11 Uhr, in Folge des Umſchlagens eines 
Nachens, 21 Perſonen ertrunken, und zwar 6 Väter, 3 Mütter, 7 
Burſchen und 5 Mädchen. Das Maineis von hier bis unterhalb 
Schonungen ſitzt noch feſt, theilweiſe auf dem Flußbett, und häufig 
5⸗ bis 6fach übereinander geſchoben. 

eſſen. Mainz, 1. Febr. [Nationalverein.] Die 
Thätigkeit des Hrn. v. Dalwigk für den Nationalverein hat folgen⸗ 
des Reſultat ergeben: Der Nationalverein zählt nun in Mainz 
375, in ganz Rheinheſſen ungefähr 800 Mitglieder, im ganzen 
Großherzogthum ungefähr 1200, ſo daß von allen deutſchen Län⸗ 
dern Heſſen⸗Darmſtadt nächſt Preußen wohl das größte Kontin⸗ 
gent zum Verein geliefert hat. 

Mainz, 2. Febr. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern ent⸗ 
gleiſte bei Frankenthal der um 9 Uhr 15 Minuten Vormittags von 
Ludwigshafen abgegangene Zug. Lokomotive und Tender ftürzten 
um, der Packwagen wurde zertrümmert. Von den Mitreiſenden 
erhielt Niemand auch nur die geringſte Beſchädigung, weil ſämmt⸗ 
liche Perſonenwagen unverſehrt blieben. Vom Dienſtperſonal 
wurde der Heizer ſo erheblich verletzt, daß er trotz alsbaldiger ärzt— 
licher Hülfe nach kurzer Zeit ſtarb. Der Lokomotivführer trug 
wunderbarer Weiſe nicht die geringſte Verletzung davon und ein 
Theil des übrigen Zugperſonals erhielt nur unbedeutende Kontu— 
ſionen. (Darmſt. Ztg.) 

Kaſſel, 3. Februar. [Konzeſſionen der Regierung.] 
Der hieſige Korreſpondent der N. Hannov. Ztg.“ beſtätigt, daß 
die Regierung nicht abgeneigt ſei, dem nächſten Landtage Propoſi⸗ 
tionen in Betreff der Wiedereinführung des Wahlgeſetzes von 1831 
zu ſtellen, „vorausgeſetzt, daß einige Sicherheit vorläge, daß dann 
Preußen ſich damit einverſtanden erklären und die bisherige Unter- 
ftügung der Agitation in unſerm Lande fortan unterlaſſen werde“. 
Auch zu noch anderen Abänderungen der Verfaſſung von 1860 
dürfte die Regierung geneigt ſein, wenn fie hoffen könnte, damit an 
ein Ende der Zerwürfnifje zu gelangen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Febr. 
Syriens.] Die „Morning Post“ behauptet, man könne ganz 
ſicher ſein, daß die europäiſchen Mächte keinen neuen Vertrag zur 
Verlängerung der franzöſiſchen Okkupation Syriens ſchließen, daß 
alſo die franzöfiihen Truppen im Frühjahr aus Syrien abziehen 
würden. Die Türkei ſelbſt, und nicht die franzöſiſche Expeditions⸗ 
armee, habe den Druſenaufſtand niedergeſchlagen und beſtraft; die 
Türkei allein ſei auch im Stande, die Ruhe in Syrien aufrecht zu 
halten. Schließlich wird Frankreich ermahnt, nicht Rußland in die 
Hände zu arbeiten. 4 

— [Tagesnotizen.] Den Aktionären des Rothen Mee⸗ 
restelegraphen ſteht ein echtsſtreit mit der Regierung bevor. Das 
betreffende Kabel liegt bekanntlich unbrauchbar zwiſchen Korallen» 
felſen auf dem Meeresgrunde, und nun erklären die Kronadvokaten, 
die Regierung brauche nicht die von ihr für 50 Jahre garantirten 
Jutereſſen zu zahlen, weil es im betreffenden Kontrakte heißt, daß 
die Linie vorerſt in Wiikſamkeit geſetzt ſein müſſe, bevor jene Ver⸗ 
bindlichkeit der Regierung in Kraft trete. Nachdem aber das Ka⸗ 
bel zu Grunde ging, bevor es eine einzige Depeſche befördert hatte, 
hält ſich das Kabinet ohne beſondere Ermächtigung des Parlaments 
nicht für berechtigt, die Intereſſen auszuzahlen. Die „Times“ iſt 
überzeugt, daß es ſich hier um eine bloße Formalität handle, und 
daß die gewünſchte Ermächtigung des Parlaments ohne Anſtand be⸗ 
willigt werden müſſe. — Der afrikaniſche Reiſende Macgregor Laird, 
der durch ſein Buch über eine von ihm eee eee 
tion (veröffentlicht im Jahre 1837) zu den ſpäteren Entdeckungs⸗ 
reiſen in Afrika aufgemuntert hatte, iſt nach längerm Leiden geſtor⸗ 
ben. Gleichzeitig entriß uns der Tod einen ſehr beliebten Künſtler, 
den Maler Birket Foſter. — Im Regierungsarſenale von Sbeer⸗ 
neß verunglückten vorgeſtern acht Arbeiter, die einen ſchweren 
Dampfkeſſel fortzubewegen hatten. Sie ſtürzten von einem Gerüſte, 
auf dem der Krahn angebracht war, und einige von ihnen gerie⸗ 
then unter den Keſſel. Drei blieben todt auf dem Plate; die ande⸗ 
ren find ſchwer, wenngleich nicht lebensgefährlich, beſchädigt wor⸗ 
den. — Das Reuter'ſche Büreau hat eine Depeſche aus Kalkutta 
vom 11. Januar erhalten, welcher zufolge die amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten mit Gewalt daran verhindert worden waren, in Japan zu 
landen. In Indien herrſchte Ruhe trotz der durch die Erhebung der 
Einkommensteuer verurſachten Mißſtimmung. 

— [Selbſtmord des Abbé Tinet!] In Liverpool wurde 
vorgeſtern der Leichnam von Abbé Tinet, einem geſchätzten fran⸗ 
zöſiſchen Miſſionär, im Merſey gefunden. Alles deutet darauf hin, 
daß er ſich ertränkt habe, und die Geſchichte macht viel Aufſehen, 
da politiſche Nebenumſtände hier mit ins Spiel kommen. Der Ge⸗ 
nannte war am 3. v. M. nach Liverpool gekommen, um ſich nach 
Amerika einzuſchiffen, hatte auch ſchon ſeinen Platz auf dem Dam⸗ 
pfer „Aſia“ Kanu b der am 5. d. abfahren ſollte, aber am 5. 
war er nach Anhörung der heiligen Meſſe ausgegangen, und es war 
von ihm weiter keine Spur zu entdecken geweſen, bis man endlich 
vorgeftern feinen Leichnam im Fluſſe fand. Da ſich ſeine Uhr und 
eine namhafte Baarſchaft in ſeinen Kleidern vorfanden, fällt der 
Verdacht eines Raubmordes weg, wohl aber laſſen ſich Motive 
eines Selbſtmordes aus folgenden Angaben des als Zeugen vorge⸗ 
ladenen Hochw. Richard Vandepitte, katholiſchen Prieſters in Liver⸗ 
pool, abſtrahiren. Der Abbe, jo ſagte er vor Gericht aus, war ein 


[Die franzoͤfiſche Oktupatlon 


kigerexpedi⸗ 


reizbarer, exzentriſcher Charakter, gehörte einer angeſehenen Pariſer 
Familie an, ſtand mit dem Kaplan des Kaiſers in ſehr freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen, und war als einer der begabteſten Prediger 


ch der franzöſiſchen Hauptſtadt bekannt. Als er vor Kurzem in einer 


ſeiner Kanzelreden den Kaiſer heftig angegriffen hatte, wurde er 
vom Staafsanwalt aufgefordert, ſeine Meßzertifikate der letzten 6 
Jahre vorzulegen. Dem konnte er nicht nachkommen, weil er ſie 


mit Einſperrung gedroht wurde, zog er es vor, Frankreich zu ver⸗ 
laſſen, um nach Amerika zu Een. Wenn er auf den Kaiſer zu re⸗ 
den kam, wurde er jedesmal ſehr aufgeregt. Er war im Beſitz meh⸗ 
rerer Briefe deſſelben, und ſcheint mit ihm in lebhaftem Briefwech⸗ 
ſel geſtanden zu haben. 

London, 5. Februar. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
\ Komman⸗ 
dirende der Truppen von Florida, General Hayne, dem Präſidenten 
Buchanan die Anzeige gemacht, daß er das Fort Pickens nicht an⸗ 
greifen werde, und daß die Staaten des Südens in der Hoffnung 
eines friedlichen Arrangements Kolliſionen vermeiden wollen. 
Georgia hat die Union verlaſſen. 


Frankreich. 

Paris, 3. Febr. [Der Senatsbeſchluß in Betreff 
der Preſſez die Maaßregelung Ganesco's.] Seit eini⸗ 
gen Tagen hat die öffentliche Meinung eine ſtarke Umſtimmung er⸗ 
fahren; es weht beinahe wieder dieſelbe Luft, wie vor dem 2. No⸗ 
vember, und die Vertrauensſeligkeit ift durch dieſen plöglichen Um⸗ 
ſchlag der Temperatur hart betroffen. Ein Troſt iſt ihr geblieben: 
ſie iſt nicht Schuld daran, daß keine Hoffnung Wahrheit geworden; 
fie hat keinen Exzeß begangen und kein diskretionäres Einſchreiten 
provozirt. Für Alles gebührt der Regierung die Ehre der Initia⸗ 
tive und die Verantwortlichkeit der Ausführung. Der Kaiſer kann 
es geben, der Kaiſer kann es nehmen, ſein Name ſei geprieſen: ſo 
lautet das hohe Lied, welches Herr Troplong dem Senate vorge⸗ 
tragen hat, und das jetzt den Leuten ſo ſeltſam in den Ohren klingt, 
die in ihrer Herzenseinfalt glaubten, das Kaiſerreich werde ſich 
über Nacht in ein Eldorado der Demokratie verwandeln. Alle die 
ſchweren Mißſtände, welche ich am erſten Tage nach Erlaß des De— 
kretes in Bezug auf erweiterte Rechte des geſetzgebenden Körpers 
und auf Erleichterung der Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen her⸗ 
vorhob, beſtehen ungeſchwächt fort; ſie ſind nicht einmal, um den 
Hoffnungen und Vermuthungen nirgends einen harmloſen Spiel⸗ 
raum zu gönnen, unberührt und unerörtert geblieben, ſondern die 
Rhetorik des Tribonians des zweiten Kaiſerreichs hat ſie in einen 
gewiſſen Zuſtand doktrinärer Kriſtalliſation gebracht. Die tiefge⸗ 
hendſten Streitfragen, wie der jederzeit mögliche Konflikt zwiſchen 
den beiden Spitzen des nationalen Willens, dem durch das allge⸗ 
meine Stimmrecht erwählten Kaiſer und den durch das allgemeine 
Stimmrecht erwählten Volksvertretern, ferner der eigentliche Cha— 
rakter und die letzte Grenze der Adreſſe, der Ausſpruch des in höch⸗ 
ſter Inſtanz in Urkomitien tagenden Volkes und noch Mehreres 
von nicht geringerer Wichtigkeit ſind durch die ſtandrechtliche Logik 
des Herrn Troplong prinzipiell 901 Gunſten des ee abgeurtelt. 
Res judicata est! und das Uebrige, wie Stempel⸗ und Portofrei 


heit der Beiblätter, welche den Moniteurbericht enthalten, die per- 
fide Dunkelheit über das Recht der Journale, einzelne Verhandlun⸗ 
gen und Reden zu „diskutiren“, das Zugeſtändniß, den Geſamml⸗ 
verlauf der Debatte über einen Gegenſtand aus dem Sitzungs⸗ 
bericht herausnehmen zu dürfen, das Alles iſt nur Flitterwerf, um 
die Theorie der kaiſerlichen Allmacht nicht in ihrer nackten Unge⸗ 
heuerlichkeit vor den Augen der Nation und der übrigen europai⸗ 
ſchen Völker erſcheinen zu laſſen. Wirklich liegen ſich ſämmtliche 
Journale über das, was ſie vielleicht dürfen und vielleicht nicht 
dürfen, arg in den Haaren. Die Einen, welche ſich wenig oder 
gar nicht um größere Freiheit kümmern, die ſie ſogar wegen der 
Konkurrenz ſehr unangenehm finden, ſagen keck: Wir dürfen Alles 
thun, was wir wollen; ſie wollen aber nur nicht; die anderen, 
welche gerne wollen, oder ſich wenigſtens ſo ſtellen, ſagen verzagt: 
Wir dürfen ja doch nicht. Bis jetzt iſt es nur die „Preſſe“ des Hrn. 
Solar, welche entſchieden erklärt hat: Wir dürfen und wollen. 
Was den Theil des Berichtes anbelangt, den die „Preffe* den, dok⸗ 
trinären“ nennt, ſo wird der nur mit äußerſter Vorſicht angerührt. 
Kein Wunder! Herr Troplong bewegt ſich da auf einem unver⸗ 
letzlichen Gebiet, das Hr. v. Perſigny mit feurigem Schwerte be⸗ 
wacht, und jeder Angriff dagegen würde als gegen das „Prinzip“ 
der Regierung gerichtet ſtrengſtens geahndet. — Die ſonderbare Stel- 
lung der Pariſer Preſſe ſeit dem Rundſchreiben Perſigny's konnte 
nur der Regierung zum Nutzen gereichen, denn dieſelbe genoß da⸗ 
durch bis zum Zujammentritt des gelepgebenden Körpers aller Vor⸗ 
theile eines faux bonhomme. Sie zog die Kralle ein, weil gar 
keine Gelegenheit geboten wurde, ſie zu gebrauchen; jetzt aber 
kommt ſie wieder zum Vorſchein und man hat den alten Adler 
daran erkannt. Die Leidensgeſchichte des „Courrier du Dimanche“ 
und ſeines Hauptredakteurs Ganeseo iſt bekannt, und die Verbin⸗ 
dung der Verwarnung des Blattes mit der Ausweiſung des Delin⸗ 
quenten beweiſt, daß Perfigny mehr Gefühls- als Verſtandesmenſch 
iſt. Er handhabt die diskretionäre Gewalt mit Leidenſchaftlichkeit, 
er ſchlägt darauf, wird aber bald wieder gut und es ſchmilzt ſein 
Zorn in das ſtolze Bewußtsein zuſammen, daß die Leute ſich ducken, 
ſich ducken müſſen, ob er nun Recht habe oder nicht. Perſigny iſt 
ein imperialiſtiſcher Chauvin erſter Größe. Es hat ihn geärgert, 
daß ein Rumäne ſich herausnehmen ſoll, Dinge zu ſagen, die ſich 
ein Franzoſe nicht zu ſagen getraut. Hätte ein Franzoſe ſich Aehn⸗ 
liches herausgenommen, ſo hätte man einfach das Blatt verwarnt, 
und das vielleicht nicht einmal. Aber ein Walache! Vielleicht 
war die ganze Maaßregel nur ein feines Kompliment, um den 
Franzoſen durch ein Exempel darzuthun, wie glücklich fie ſich ſchätzen 
müſſen, keine Ausländer zu ſein. Vielleicht läßt man es bei dem 
bloßen Schrecken bewenden: Ganesco iſt noch immer hier, aber der 
„Courrier du Dimanche“ iſt, wahrſcheinlich vor lauter Entrüſtung, 
bis jegt noch nicht ausgegeben. Es wäre Herrn v. Perſigny, wenn 
das Blatt nicht mehr erſchiene, ſogar der geſetzliche Boden entzogen, 
auf dem das Verwarnungsprotokoll notiftzirt wird. (N. 3) 

„ Tagesnotizen.] Für die Ueberſchwemmten in Holland hat der 
Kaiſer 1000 und die Kaiſerin 500 Fr. gezeichnet. — Migr. von Salinis, Erz 
biſchof von Auch iſt im Alter von 62 Jahren gestorben. — Die ſyriſche Kon⸗ 
ferenz wird han wohl doch in Paris und nicht in Konſtantinopel abgehal⸗ 
ten werden. Man verſichert heute, England, Rußland und Preußen hätten ihre 
Zuſtimmung zur Zuſammenkunft am hieſigen Platze ertheilt. — Verſchiedene 
Garibaldiſche Offiziere und Unteroffiziere franzöſiſcher Nation, die ſich feit eini- 


— 


ger Zeit hier auf Urlaub aufhielten, find dieſer Tage aufgefordert worden, ſich 
. bis zum 15. Februar bei ihren betreffenden Freikorps einzuſtellen. — 
8 heißt, der Kelle werde ſich vor der Abfahrt des franzöſiſchen Mittelaler⸗ 


Geſchwaders zur Beſichtigung deſſelben nach Toulon begeben. — Die Königin 
von Spanien hat Franz II. das Großband des Ordens Karls III. verliehen. 
Derſelbe hat wiederum einen Brief an Napoleon III. geſchrieben, um ihn von 
feinen unerſchütterlichen Widerſtandsprojekten in Kenntnig zu ſetzen. — Ein 
u. ＋ iſt hier en Blätt 1 Verbindung zwischen Rom und 
aéta wird nicht, wie die franzöſiſchen er ſagen, durch einen unterirdi 
Telegraphen, ſondern durch Brieftauben unterhalten. 0 un 


— [Eine Broſchüre über die italieniſche Frage. 
So eben iſt hier eine Broſchüre aus der Feder des 854 A 
Debrauz erſchienen. Dieſe Broſchüre, welche den Titel führt: „Le 
rachat de la Vénétie est-il une solution?“ iſt im öſtreichiſchen 
Sinne geſchrieben, ob inſptrirt oder nicht, muß dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Dieſe Broſchüre ſpricht ſich natürlich gegen den Verkauf Ve⸗ 
nedigs aus. Am Schluſſe ſchlägt der Verfaſſer vor, das Programm 
von Villafranea durch einen Kongreß zur Ausführung zu bringen. 
Dieſer Kongreß, der aus den Monarchen Europa's beſtehen und 
ſich in Paris verſammeln ſoll würde, wie Herr Debrauz zu verſte⸗ 
hen giebt, das Programm in Vorſchlag bringen, welches im Januar 
1860 von dem franzöfiſchen Miniſter des A ußern aufgeſtellt wurde 
um den Verhandlungen des damals ernſtlich projektirten Kongreſ⸗ 
ſes als Baſis zu dienen. Das Programm umfaßte folgende Punkte: 
1) Vollſtändige Annexion der Herzogthümer Parma und Modena 
an Sardinien (die Lombardei beſaß daſſelbe bereits); 2) Verwal⸗ 
tung der Legationen, der Romagna, Ferrara's und Bologna s 
durch den König von Sardinien als Vikarius des heiligen Stuh⸗ 
les; 3) Wiederherſtellung der Autonomie des Großherzogs von 
Toscana. Die drei nordiſchen Höfe ſind, wie Debrauz wiſſen will, 
nicht abgeneigt, einen ſolchen Kompromiß im nächſten Kongreß zu 
unterſtützen; nur verlangten ſie zwei Modifikationen an dieſem Pro» 
jekte, nämlich die Abtretung des Herzogthums Lucca an den jungen 
Herzog von Parma und die Uebernahme des Vikariats in den Le⸗ 
gationen durch den Großherzog von Toscana, um ihn für Lucca zu 
entſchädigen. Auf dieſe Weiſe hofft man auch die Schwierigkeit zu 
beſeitigen, welche darin beſtehe, Victor Emanuel dem Papſte als 
Vikarius vorzuſchlagen. f 

— [Zum Prozeß Patt erſon.] Herr Benoit Champy, der 
Vorſitzende im Prozeß Patterſon Bonaparte, hat vorgeſtern die Tri⸗ 
bünen des Gerichtsſaales räumen laſſen, weil man in dem Beifall, 
der einer Aeußerung Berryers geſpendet wurde, eine legitimiſtiſche 
Demonſtration zu wittern glaubte. Maitre Allou, der Vertreter 
der Kinder Jérome's, hatte auf die Gewiſſensehe angespielt, die der 
Herzog von Berry in London ſchloß, bevor er die Schweſter Ferdi⸗ 
nands von Neapel heimführte. „Hätte der Graf von Chambord“, 
erwiderte Berryer, „mich mit einem Auftrage gegen einen Sproſſen 
aus jener Ehe verſehen, wie Sie ihn gegen die erſte Ehe Jérome's 
erhalten haben, ich hätte ihn zurückgewieſen. Dien me garde de 
pareilles complaisances.“ Ein Beifallsſturm, wie ihn dieſer Saal 
ſeit Jahren nicht gehört hat, brach los. Das iſt mehr, als ein im⸗ 
perialiſtiſch geſchultes Ohr eines Magiſtrats vertragen kann. Herr 
Benoit Champy warf einen fragenden Blick auf das Parquet, Herr 
Merveilleux-Duvigeau, der Vertreter des öffentlichen Miniſteriums, 
nickte, und der Befehl, die Gallerie, die dem beredten Legitimiſten 
applaudirt hatte zu räumen, wurde geſprochen. Die Huiſſiers 
thaten ihre Pflicht Jo vollſtändig wie ein Sergeant de ville. Selbſt 
die Journaliſten ſollten ihre Plätze verlaſſen; es bedurfte erſt der 
Intervention des Parquets, um ihnen die Fortſetzung ihrer Res 
porterpflichten zu ermöglichen. (B63.) 

Paris, 5. Februar. [Telegr.] Der „Moniteur“ meldet, 
daß dem geſetzgebenden Körper in ſeiner heutigen Sigung Mitthei⸗ 
lungen der Regierung zugehen werden. — Marſchall Bosquet iſt 


geſtorben. 
8 e 

42152 e Ueberſchwemmungen in Holland. i 
über den in ſeinen Folgen wahrhaft ſchrecklichen Durhbrag * Pol 
wen (am linken Ufer der Waal, ungefähr fünf Stunden unterhalb Nymwegen, 
mit über 1500 Einwohnern) berichtete Der Damm brach an zwei Stellen 1 
einer in der Länge von 300 Ellen, und mit unglaublicher Schnelle verbreitete 
ſich die — 4 noch am 3. Februar Mittags entlud ſich das Waſſer und 
Eis mit einem Falle von 1½ Elle nach einwärts. Vierundſechszig Menſchen 
meiſtens aus dem beſitzenden Stande, Männer, Frauen und Kinder, werden 
noch vermißt und haben vermuthlich den Tod in den Wellen gefunden; außer⸗ 
dem find zwanzig Hauler vollftändig verwüftet, ſieben Schiffe gefunfen und faſt 
der ganze ache lc derchin fene 3 Dache wurden neununddreißig Per- 
ſonen, we et, glücklich gerettet. Die übri i . 
ner des Fleckens und der Umgegend leben ir When eh Bir find ie 
ſammtlich unter Dach, doch gebricht es ihnen an Allem: das 2 derſelben 
muß bitter ſein, da ſeit Jahren ſich ein ſolches Unglück im Lande nicht ereignet 
hat. Leider konnte unter den Umſtänden die Ueberſchwemmung nicht Set 
bleiben, denn in furchtbarer Eile ſtrömte das Fluthwafſer n nach Nym⸗ 
wegen und gen Weiten von innen gegen die Maasdämme an Bei der 8 
ten Stadt ſtand das Waſſer am Sonntage ſchon in dem Dorfe Hees eine halbe 
Stunde von der Stadt; der Teerdyich, welcher einen großen Theil der Um ⸗ 

egend ſchützen muß, ſteht auf dem Punkte, durchzubrechen. Der Weg von 

khmwegen nach Kleve iſt überſchwemmt und unbrauchbar; Ubbergen und Beet 
ſtehen theilweiſe unter Waſſer, während Perſingen und Ooy faft ganz von 
Eis und Waſſer eingeſchloſſen find; die Bewohner dieſer Orte, welche ji auf 
die eher 1 ꝓ Hänfer geflüchtet haben, kann man wegen der Eismafſſen nicht 
retten. 1 d oberhalb Nymwegen, iſt vollſtändig inundirt in Folge des 
Ueberlaufens des Ooy- Deichs und des Durchbruchs des Querdammes daſelbſt. 
Die Einwohner waren inzwiſchen fo glücklich, bei Zeiten Alles zu retten. Gegen 
Weſten dringt das Fluthwaſſer von Leeuwen nach Alphen, wo es ſich von innen 
in die Maas zu ſtürzen droht und die Dämme, weiche gegen das Waaadeafſer 
ſchüßzen, in die größte Gefahr bringt. — Aus Tiel berichtet ein Telegramm von 
Verſenkungen der Dämme bei Ochten, Deeſt und Druten am rechten und linken 
Ufer der Waal. — Der König von Holland iſt am 3. Februar vom Schloſſe 
Loo nach Arnheim zurückgekehrt und hat ſich ſofort nach den Gegenden der 


| Ueberſchwemmungen zwiſchen Maas und Waal begeben. — Die neueſte tele⸗ 


raphiſche Depeſche der „K. Z.“ aus Arnheim vom 3. 

Abende lautet: B58 Elend in den inunditten Banken ir Te 
Steigen; wenigſtens zwanzig Dorfſchaften find überjhwenmt; wie viel Men- 
ſchen ertrunken und wie viel Häufer zerſtört worden find, iſt no nicht genau 
bekannt. Der Waſſerſtand it überall noch wenig gefallen; das Rheineis ſteht 
von Jaarsveld bis Angern feſt, das Waaleis von unten ab bis Doodewaard 
ganz feſt; die Yſſel iſt dagegen faſt ganz eisfrei. Die Ausſichten bleiben trübe. 


go Italien 
Turin, 31. Januar. [Perjonalien; Friedensaus⸗ 
ſichten] Ricaſoli wird von der Regierung zum Kandidaten für 
das Präſidium des Parlaments gewählt, und der gegenwärtige Se⸗ 
natöpräfident Alfieri di Softegng ſoll an feiner Stelle zum Gou⸗ 
verneur von Toscana ernannt werden, doch weit geringere Voll⸗ 
machten bekommen als ſein Vorgänger. Corſi, Mamiani und Ve⸗ 
ezzi, heiße es, werden dem Beispiele Jacini's bald folgen müſſen. 
Ratazzi ſcheint nichts von einer Verſtändigung mit Cavour wiſſen 
zu wollen; doch wird er von ſeinen eigenen Freunden im Sinne 
einer Verſöhnung bearbeitet. — Das Ergebniß der Wahlen iſt in 


der — na mit einer Vertagung aller Kriegs unternehmun⸗ 
gen für die Dauer eines Jahres gleichbedeutend. Garibaldi bleibt 
trotz des Widerſtandes ſeiner Freunde und trotz der Anſtrengungen, 

e Mieroslawski macht, bei ſeinem Verſprechen, nichts zu überei⸗ 
len. Auch iſt ſeine beabſichtigte Reiſe nach England wieder wahr⸗ 

cheinlicher geworden, und man glaubt, er werde Ende Februars ſich 
nach London begeben. 

— [Die Armee des Herzogs von Modena.) Die 
„Perſeveranza“ meldet: Als die Armee Franz V. von Modena den 
Do paſſirte, war fie 3500 Mann ſtark, jetzt zählt fie nur noch 3400 
Mann. Das Gerücht, der Herzog habe viele Bapern und Oeſtrei⸗ 
cher in Sold genommen, iſt alſo nicht wahr. Vor einiger Zeit be⸗ 
am einer ſeiner Soldaten, wegen eines dem Kaifer von Oeſtreich 
geleiſteten Dienſtes, eine Medaille. Er rief: „Es lebe der Kaiſer 
von Oeſtreich!“ aber kaum 20 feiner Kameraden wiederholten den 
Ruf. Auf einer Revue, die der Herzog abhielt, rief Major Melotti: 
„Es lebe Franz V.!“ aber Alles blieb ſtill. 

Turin, 1. Febr. [Garibaldi bei Victor Emanuel; 
das Programm der Regierung.] Man ſpricht hier von 
einem geheimen Beſuche Garibaldi's bei Victor Emanuel; ich mag 
die Richtigkeit dieſer Nachricht jedoch nicht verbürgen. So viel iſt 
aber gewiß, der König und Cavour find beide über die Pläne Ga⸗ 
ribaldi's beruhigt. Dieſer hat verſprochen, er werde weder in Un. 
Zarn noch in Venedig gegen Oeſtreich ſelbſtändig auftreten, und er 
wolle nur unter dem Befehle des Königs kämpfen. Wenn ich nicht 

tre, hat General Lamarmora in Berlin ausdrücklich und auf 
das Beſtimmteſte zu erklären, Sardinien werde Oeſtreich weder in 

ungarn noch in Venetien angreifen. Dieſe Erklärung will Cavour 
vor dem Parlamente indirekt erneuern, indem er ankündigen wird, 
er wolle wieder Unterhandlungen mit Rom und Wien anknüpfen. 
Ueber das Programm der Regierung verlautet ferner, daß die⸗ 
ſelbe zunächſt Victor Emanuel zum Könige von Italien vom Par⸗ 
amente wird proklamiren laſſen. Cavour wird die Ermächtigung 
zu einem nach Maaßgabe der Verhältniſſe allmälig abzuſchließen⸗ 
den Anlehen von 500 Millionen verlangen. Es wird vorgeſchlagen, 
die Armee und die Flotte auf den Kriegsfuß zu ſetzen, aber die 
Wirkſamkeit der ohne Bewilligung der Regierung thätigen Aus⸗ 
cpüſſe ſoll eingeftellt werden. Bixio und die anderen Generale Ga⸗ 
ribaldi's werden dieſe Maaßregel bekämpfen, aber dieſelbe wird doch 
durchgehen. Cavour arbeitet ſchon jetzt an feiner Rede über die Si⸗ 
tuation, welche zugleich ein Manifeſt an die verſchiedenen Nationen 
Europa's ſein ſoll. (K. 3. 

Turin, 4. Februar. [Telegr.] Ruggiero Settimo iſt zum 
Präſidenten des Senats ernannt worden. Die geſtern ſtattgehabten 
Nachwahlen haben überall einen ruhigen Verlauf gehabt. Brofferio 
und Criſpi find zu Deputirten gewählt worden. 

Rom, 29. Jan. [Die Stimmung; die Belagerung 
Gabta's; das Konkordat mit O eſt reich.] Im Römiſchen 
iſt die Landbevölkerung beſonders über die nicht ohne Härte hier 
und da in den Marlen vorgenommene Rekrutenaushebung erbit⸗ 
tert, theils weil der Sinn jener Bevölkerung nichts weniger als ſol⸗ 
datiſch iſt, theils weil die Landleute, beſonders im Anconitaniſchen, 
als geſchickte Winzer bisher gewohnt waren, ihre eben herangewach⸗ 
zen Söhne ins Patrimonium zu ſchicken, wo fie ſofort als ſelb⸗ 
ſtändige Vignaruoli bei Klöſtern und reichen Mercanti di Cam- 
pagna ſo gut geſtellt wurden, daß ſie ohne viele Mühe ſich und 
wohl auch die Ihrigen in der Heimath ernähren und noch dazu hin⸗ 
reichend ſparen konnten, um ſich bald einen kleinen unabhängigen 
Landbeſitz zu erwerben. Diele thätigen Arme beansprucht nun die 
Konſkripfion. Das Comitato Romano indeſſen nimmt von der 

timmung und von den Vorgängen in den Provinzen ſo gut wie 
gar keine Notiz: Tricoloren⸗ und andere einſchlagende Demonſtra ; 
tionen ſind die Parole des Tages. Geſtern wäre es faſt im Tea⸗ 
tro Capromica, wo meiſt burleske Schauſpiele in trasteveriniſchem 
Dialekte gegeben werden, zu ſchlimmen Exzeſſen gekommen. Eine 
änzerin erſchien mit einer weißen Kamellie, einer Roſe und grü⸗ 
nen Myrthenzweigen an der Bruft. Sogleich war das Haus wie 
n Flammen: eine Apotheoſe der Trikolore folgte in langen Lebe⸗ 
hochs für Italiens Unabhängigkeit und Einheit. — Aus Gadta 
auten die heutigen Nachrichten günſtig für die Belagerten. Die 
otille iſt den Kanonen der Feſtung zu ſehr ausgeſeßzt und kann 
eßhalb nicht, wie erwartet wurde, mit gleichzeitigen Angriffen vom 
ande her kooperiren. Cialdini ſoll in einem Kriegsrath mit Per⸗ 
ang erklärt haben, er nehme es über ſich, das Bollwerk vom Lande 
er zu erſtürmen; vieler Menſchen Leben würde jedoch dabei ver⸗ 
loren gehen. Einen beträchtlichen Verluſt erlitten die Piemonteſen 
vor vier Tagen durch ein in der Feſtung wohl gelungenes Manöver. 
Man hatte da große Haufen naſſen Heues und Strohes angezün⸗ 
det, um ſie glauben zu machen, die Stadt ſtehe in Brand. Bald 
hatte dichter Qualm den ganzen Felſen eingehüllt. Cialdini ließ 
vorrücken. Als ſeine Truppen aber bis Monte jecco vorgedrungen 
waren, da begannen hundert Geſchütze von der Feſtung ihr Feuer, 
das überall die Glieder der Kolonne zerſchmetterte. — Von der 
Abberufung des öſtreichiſchen Botſchafters iſt vorerſt nicht mehr die 
Rede. Doch iſt der heilige Stuhl von der bevorſtehenden Reviſion 
des Konkordates benachrichtigt, und hat auch keine Schwierigkeit 
gemacht, (2) auf die von der Rothwendigkeit gebotenen Abſichten 
des Kaiſers einzugehen. (K. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die neueſte bourboniſche Depeſche aus Rom 3 Febr. (J. Tel. 
in Nr. 29), lautet: „Wir haben Nachrichten aus Gacta vom 1. 
Februar. Das Feuer der Belagerer wird auf der Landſeite ziemlich 
lebhaft unterhalten, das der Belagerten wird es weniger. Die 
piemonteſiſchen Wurfgeſchoſſe find beſonders gegen die a ge⸗ 
richtet. Der Superior des Seminars von Gasta, Migre. Criſevolo, 
ward am 31. Januar tödtlich verwundet. An demſelben Tage 
wurden der Pfarrer der Kathedrale und ein Kloſtergeiſtlicher ſchwer 
verwundet. Das Kloſter der Alcantariſten ward in derſelben 
Nacht faſt gänzlich zerſtört. Ein Kanonenboot unterhielt einige 
Stunden lang eine Kanonade, die jedoch ohne allen Erfolg blieb. 
Die Behauptung, daß die Piemonteſen es beſonders auf die Stadt 
abgeſehen, iſt nur inſofern richtig, als auch von anderer Seite ge⸗ 
meldet wird, die Gebäude Gasta's ſeien der Mehrzahl nach bereits 
in Ruinen verwandelt; dagegen wird von piemonteſiſcher Seite 
berichtet, daß man jetzt auf der Seeſeite bloß eine ſtrenge Blokade 

alten wird, da das Beſchießen der ſtarken und neuerdings bedeu⸗ 
tend verbeſſerten Hafenwerke von den ſchwankenden Schiffen aus 
nur geringen Erfolg hatte. Dagegen bereitet man auf der Land⸗ 
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ſeite einen kühnen Angriff vor, der in den nächſten Tagen erfolgen 
ſoll, über deſſen Zweckmäßigkeit jedoch ſchon bei dem jetzigen Stande 
der Laufgräbenarbeiten die Stimmen der Sachverſtändigen ſehr 
getheilt find. Die Piemonteſen aber find von Ungeduld erfaßt, 
da fie wiſſen, daß erſt mit Gasta auch der Spuk in den Abruzzen 
ſchwinden wird. 0 1 

Die „Nationalités“ bringen folgenden Bericht über die Mit- 
wirkung der Flotte bei Wiederaufnahme des Bombardements: 
„Die Bewegung der „Maria Adelaide“ gegen die Batterien des 
Platzes war das Zeichen zum Beginn eines verzweifelten Kampfes. 
Eine halbe Meile von den Batterien Gasta's eröffneten das Ad⸗ 
miralſchiff „Vittorio Emmanuele“ und der „Carlo Alberto“ das 
Feuer auf die ganze Linie, während dann die „Coſtituzione“ die 
Batterien der Laterna beſchoß. Nach einer Viertelſtunde wurde das 
Feuer des Platzes ſchwächer. Kurze Zeit nachher ſignaliſirte die 
„Coſtituzione“ eine Havarie. Auf dies Signal rückte der „Mon⸗ 
zambano* vor. Die „Coſtituzione“ und der „Carlo Alberko“ be⸗ 
gaben ſich nach dem ſüdlichen Theil der Feſtung, und eröffneten hier 
ein Lauffeuer. Vom Plaß aus antwortete man nur ſchwach. Eins 
der Kanonenboote, „Confienza“, welches gegen die Weſtſeite des 
Hafendammes vorgerückt war, wurde außer Kampf geſetzt. Der 
„Vinzaglio“ wurde am Waſſerſpiegel von einer Kanonenkugel ge⸗ 
troffen, der Schaden jedoch ſogleich wieder ausgebeſſert. Am 25. 
näherte ſich die „Coſtituzione“ trotz der feindlichen Batterien ſo 
viel als moglich, während die übrigen Schiffe ein wohlgezieltes 
Feuer unterhielten. Nach einer halben Stunde waren alle Schiffe 
auf halbe Tragweite der Oſtbatterien vorgerückt und eröffneten nun 
ein Sektionsfeuer, indem ſie vor denſelben vorbeidefilirten. Die 
Batterien antworteten dieſem kühnen Manöver mit einem Hagel 
von Kugeln. Das Admiralſchiff wurde von 3 Kugeln getroffen, 
ohne daß dieſelben großen Schaden anrichteten. Ein Muſikus 
wurde getödtet und einem andern das Bein zerſchmettert. Die 
„Coſtituzione“ zählte 2 Todte und 4 Verwundete an Bord. Außer⸗ 
dem war eine Kanone demontirt worden. Dieſes gewagte Mans⸗ 
ver hatte jedoch einen ſehr guten Erfolg, indem alle öſtlichen Bat⸗ 
terien zum Schweigen gebracht worden waren. Alle Schiffe defilir⸗ 
ten längs dem Ufer nach der Weſtſeite hin. Während der Nacht 
beſchoſſen die Kanonenboote „Veloce“, „Ardita“, „Vinzaglio“ und 
„Monzambano“ die Weſtbatterien.“ 

Der „Trieſter Ztg.“ wird aus Palermo, Mitte Januar, 
geſchrieben: „Fuori stranier! iſt noch immer das Loſungswort. 
Abgaben mehr denn je, erzwungene freiwillige Beiträge, bald als 
Beiſteuer für nationale Zwecke, bald zu nationalen Feſtlichkeiten 
der Kommunen, Willkür und Bedrückung der Beamten, deren 
ephemere Stellung von ihrer Untüchtigkeit zeugt und alle Achtung 
vor der Regierungsgewalt untergräbt, dann die Parteigänger, die 
Unzahl abgeſetzter Beamten des alten Syſtems mit ihrem Anhang, 
der großen Zahl Unbefriedigter: alles dies treibt die allgemeine 
Unzufriedenheit auf den Gipfel.“ 

Die in Meſſina entdeckte Verſchwörung war, wieder „Mor: 
ning Poſt“ aus Mola di Gasta vom 23. Januar geſchrieben wird, 
eine muratiſtiſche, und es waren in dieſelbe mehrere zur Zitadelle 
gehörige Offiziere, einige wenige franzöſiſche Stadtbewohner und 
verſchiedene mit Calabrien in Verbindung ſtehende Individuen ver⸗ 
wickelt. Der Plan war folgender: Die Bef 


und ein Gleiches im übrigen Sicilien thun, wo ſich auf einen mu⸗ 
ratiſtiſchen Anhang hoffen ließe. Durch einen Militärarzt in der 
Feſtung wurde dieſer Anſchlag der ſardiniſchen Regierung verra⸗ 
then. In Folge deſſen ſind mehrere Linienregimenter nach Reg⸗ 
gio geſandt und die ſardiniſchen Truppen in der Stadt verſtärkt 
worden. Mehrere Franzoſen wurden verhaftet, und jetzt beklagt 
fi) der franzöſiſche Konſul laut über das ihnen zugefügte Unrecht. 


Spanien. 


Madrid, 31. Jan. [Telegr. Notizen.] Der „Eſpana“ 
zufolge gewönne der Verdacht einer Vergiftung des Grafen v. Monte⸗ 
molin, ſeiner Gemahlin und ſeines Bruders Don Fernando immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit. — Das Miniftertum hat die Emiſſion 
von 4 Millionen Pfd. St. in Bons genehmigt, welche durch die 
Bank von Havannah in der Abſicht ſtattfindet, um der finanziellen 
Kriſis, welche in Folge der Unruhen in den Vereinigten Staaten 
entſtehen kann, die Stirn zu bieten. Man verſichert, daß die Bank, 
in Folge eines Vertrages mit der Regierung, alle Bons der Staats- 
güter und des Rückkaufs der 1861 fälligen Grundzinſen im Betrag 
von 140 Millionen eingelöft hat. — Es ift der Befehl gegeben wor⸗ 
den, vier Dampfer für den Dienſt an den Küſten Kuba's zu kaufen. 
— Die „Correſpondencia“ zeigt an, daß die Regierung mit dem Ver⸗ 
halten des ſpaniſchen Geſandten in Gaeta vollkommen einverſtan⸗ 
den iſt. — Daſſelbe Journal leugnet, daß der Graf v. Montemolin 
den Entſchluß gefaßt habe, wieder nach Spanien zurückzukehren. — 
Die „Esperanza“ behauptet, daß des Infant Don Juan beſchloſſen 
habe, ſeinen angeblichen Rechten au, die Krone Spaniens zu entſa⸗ 
gen, um fi) von dem entſetzlichen Verdachte zu reinigen, der über 
ihn bei Gelegenheit des Todes von mehreren Mitgliedern der Fa⸗ 
milie Montemolin verbreitet wurde (. ob.). Infant Don Juan ſoll 
ſich bloß den Fall feiner Wahl durch allgemeine Abſtimmung vor- 
behalten wollen. (Die Sache klingt ſehr unwahrſcheinlich.) — Der 
„Contemporaneo“ ift in eine Geldſtrafe von 40,000 Realen verur- 


theilt worden. 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 28. Januar. Zur Tagesgeſchichte.] 
Der Kaiſer hat zwei franzöſiſchen Offizieren, dem Oberſtlieutenant 
Colſon, militärischem Attaché der franzöſiſchen Geſandtſchaft, und 
dem Grafen von Montebello, einem Sohne des hieſigen franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, für ihre Theilnahme an einer Expedition im Kau⸗ 
kaſus (über die noch nichts Näheres bekannt iſt) Orden verliehen, 
dem erſteren den St. Annenorden, dem zweiten den Wladimiror⸗ 
den. — Die „Akademiezeitung kommt auf den ſeltſamen Gedanken, 
aus der Stelle der preußiſchen Thronrede, welche über die Unter⸗ 
gem wegen eines Handelsvertrages mit Frankreich ſpricht, 
auf die Möglichkeit eines preußiſch⸗franzoͤſiſchen Bündniſſes zu ſchlie⸗ 
ßen. — Die „Nordiſche Biene“ beſpricht in ihren neueſten Num⸗ 
mern mehrfach den deutſch⸗däniſchen Konflikt in ſehr gemäßigtem 
Sinne. So viel man aus den Aeußerungen der Preſſe ſchließen 
darf, iſt von Seiten der ruſſiſchen Regierung eine billige Auffaſſung 
des jetzt über Holftein ſchwebenden Streites zu erwarten. — Außer 
dem General Ignatieff iſt jetzt auch der Generalmajor Zimmermann 


. eſatzung von Meſſing 
ſollte die Stadt überfallen, eine proviſoriſche Regierung einſetzen 


hier eingetroffen, welcher in dieſem Sommer die glückliche Expedition 

egen Kokand leitete, bei der zwei Grenzfeſtungen dieſes Landes zer⸗ 
fert wurden. Troß aller Ehrenbezeigungen, die hier dem General 
Ignatieff zu Theil werden, wird er doch weniger glänzend empfan⸗ 
Jan als bei ſeiner Durchreiſe durch Kiachta, wo ihm ein feierlicher 

ug mit der Geiſtlichkeit an der Spitze unter Glockengeläut entge⸗ 
genkam, wie ein Schreiben der „Nordiſchen Biene“ aus Kiachta 
meldet. Daſſelbe Schreiben enthält, neben ſehr glaubwürdigen Nach⸗ 
richten über die Freude der Kiachtaer Kaufmannſchaft wegen des 
mit China geſchloſſenen Vertrages, Berichte aus Peking, die viel⸗ 
leicht eine etwas ſtrengere Kritik erfordern. General Ignatieff hatte 
Peking ſchon am 22. November verlaſſen und war in 14 Tagen in 
Kiachta angekommen. In Kalgan ſoll alles ruſſiſche Tuch und Pelz 
werk raſch verkauft worden fein, weil es von Peking aus für die ale 
lirten Truppen wegen des zeitig eingetretenen Winters gebraucht 
wurde. Der Kaiſer war in Peking am 1. Dezember — — 
worden. Bei dem Rückzuge der Alltirten aus Peking hatte der Ge⸗ 
neral der Chineſen, Senvan, eine große Kanonade veranſtaltet. Die 
Alliirten ſollen Erklärung verlangt haben, worauf ihnen erwidert 
worden ſei, daß nur die gewöhnlichen Manöver ſtattfänden. Man 
laubte aber, daß die chineſiſchen Behörden dadurch den Glauben 
e ſollten, als ſeien die Alltitten zum Rückzuge gezwungen 
worden. Auf dieſe Weiſe würde ih alſo das alte Intriguenſpiel 
nur wiederholen. — In dem Gouvernement Moskau iſt für lich 
wieder ein Fall von Selbſtverbrennung aus religiöſem Wahnfinn 
vorgekommen. Der Bauer Grigorieff, in einem Dorfe des Bezirks 
Moſhalst hatte ſich auf ſeiner Tenne einen Scheiterhaufen errichtet 
und ſich, nachdem er ſich mit einem Beile noch verſchiedene Ver⸗ 
letzungen beigebracht, darauf gelegt, um ſich zu verbrennen. Da er 
aber vor Schmerzen ſchrie, kamen Leute herbei, die ihn forttrugen. 
Auf ihre Fragen nach den Beweggründen erwiderte er, daß er ſo 
gehandelt habe, um die Seele und den fündigen Leib I retten. — 
Die Angabe, daß der letzte Krieg Rußland 1 Million ſeiner Bevöl⸗ 
gekoſtet, iſt, nach den Mittheilungen des Generals Sattler in ſeinen 
ſchon erwähnten Arbeiten über das Medizinaldepartement im letz⸗ 
ten Kriege, nicht ungegründet. Während nämlich die Sterblichkeit in 
ganz Rußland in den letzten Jahren vor dem Kriege nur 2 Millio⸗ 
nen jährlich und 1852 fogar noch 50,000 weniger betrug, überſchritt 
ſie dieſen Durchſchnitt 1853 um 272,336; 1854 um 148,333 und 
1855 gar um 541,196 Menſchen. Faſt noch merkwürdiger als dieſe 
Zahlen iſt die Angabe, daß die Krimmarmee trotz der blutigen Be⸗ 
lagerung von Sebaſtopol und der vielen Schlachten weniger Ver⸗ 
luſte in dieſem Kriege gehabt hat, als die weſtliche Armee, die den 
Feind nicht geſehen hat. — Ein Ukas hebt eine frühere Verordnung 
auf, nach welcher Hypotheken auf Iſraeliten gehörige Häuſer, welche 
in einem Rayon von 50 Werſt von der öſtreichiſchen und preußiſchen 
Grenze belegen find, bei Kontrakten mit der Krone nicht als Kau⸗ 
tionen angenommen werden durften. — Am 8. Januar iſt die Ei⸗ 
ſenbahn von Riga nach Dünaburg zum erſten Male verſuchsweiſe 
befahren worden. Der Weg wurde innerhalb acht Stunden zurück⸗ 
gelegt, doch hoffi man, wenn die Bahn erſt vollſtändig fertig iſt, nur 
fünf bis ſechs Stunden dazu zu brauchen. — Der „Kurier“ meldet 
aus Riga, daß daſelbſt an Stelle von Scheidemünze von Private 
perſonen Marken ausgegeben werden. Doch muß vorher eine 


entſprechende Summe in Bankbillets oder klingender Münze bei 
der Behörde hinterlegt und ſodann jede Marke mit einem 


rungsſtempel verſehen werden. eie 

(Ein Maskenball] Man ſchreibt der Wiener, Preſſe“: 
Der Karneval iſt ſeit langer Zeit in Warſchau nicht ſo ſtill und 
freudlos geweſen, als in dieſem Jahre. Nur Diejenigen, die ihre 
Stellung und Rückſichten für die Regierung hierzu nöthigen, ver⸗ 
anſtalten Bälle, die aber meiſt ſehr ſchlecht beſucht find, da die Ein⸗ 
ladungen gewöhnlich zurückgewieſen zu werden pflegen. Auch den 
Maskenbällen geht es nicht beſſer. Als am erſten Maskenballe der 
Oberpolizeimeiſter Trepoff um Mitternacht erſchien, waren etwa 
hundert Perſonen anweſend, die ihm bei ſeinem Erſcheinen ſämmt⸗ 
lich die tiefſten Reverenzen machten. Die Sache klärte ſich bald auf: 
alle Anweſenden waren Agenten der geheimen Polizei, die auf hö⸗ 
heren Befehl ſich auf den Maskenball begeben hatten, theils um die 
Zahl der Gäſte zu vermehren, theils um über die Aufrechthaltung 
der Ordnung zu wachen. Der Oberpolizeimeiſter hieß ſie in ſeiner 
Wuth den Saal verlaſſen, und ſo war der Ball zu Ende, der aus⸗ 
ſchließlich von Agenten der Polizei beſucht war. 

Tiflis, 27. Dezember. [Truppenkonzentration.] 
Fürſt Baryatinski hat Befehl erhalten, die Armee in den wirkſam⸗ 
ſten Stand zu verſetzen. Sie wird aus 211 Bataillonen Infante⸗ 
rie, 310 Schwadronen Kavallerie und 300 Feldgeſchützen beſtehen, 
und Alles deutet darauf hin, daß die Ruſſen eine ausgedebnte Be⸗ 
wegung nach der Ferne hin beabsichtigen. In Tiflis befindet ſich 
gegenwärtig die Elite der ruſſiſchen Generale: Nepdokimoff, Kauf⸗ 
mann, Fürſt Sviatopelk⸗Mirski, Murawieff, Melicoff, Argutinskt, 
Bebutoff, Chezevadé, Nicolai, Fürſt Dolgoruki. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Febr. [Die Bundesexekution.] 
Zwiſchen „Dagbladet“ und „Faedrelandet“ wird der Streit über 
das Verhalten, welches die däniſche Regierung einer eventuellen 
Bundesexekution gegenüber beobachten möge, immer heftiger. 
„Dagbladet“ verlangt, wie das auch faſt alle anderen Organe der 
däniſchen Preſſe thun, daß man einem eventuellen Einmarſche 
von Bundestruppen in Holſtein ſofort bewaffneten Widerſtand ent⸗ 
gegenſtelle und den Krieg eröffnen möge, während „Faedrelandet“ 
dieſe Politik der „Heißſporne“ und „Paradehelden“ hartnäckig be⸗ 
kämpft. (Pr. 3.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Jan. [Schließung des Then» 
ters Naum.] Die türkiſche Regiierung hat hat fich gezwungen 
geſehen, das Theater Naum (das einem Armenier für jeden Abend 
10,000 P. — 500 Thaler dalle zu ſuspendiren. Vorgeſtern 
Abends nämlich hielt ein italieniſcher Doktor den Hut auf dem 
Kopfe, der Chef der Polizei bemerkte ihm, daß dieſes gegen die 
Ordnung ſei, und erſuchte ihn, den Hut abzunehmen; der Italiener 
beſtand darauf, den Hut aufzubehalten, weil er keinen Andern ge⸗ 
nite, worauf der Chef der Polizei ihn hinausbringen ließ. Dann 
entſtand aber ein Lärm, in welchem auch Herr Naum mit weni 

paſſenden Worten die Partei des ausgewieſenen Doktors ergriff. 
Daß Drohungen fielen, daß auf der Straße Schlimmeres noch fort 
und fort geſagt wird, kann man ſich denken. Die Polizei in der 


Nähe des Theaters ift um 300 Mann vermehrt und das Gebäude 
geſchloſſen worden. (K. 3.) 

Konſtantinopel, 26. Jan. [Ernennungen: Verur⸗ 
theilungen.] Omer Paſcha, Gouverneur von Belgrad, wurde 
zum Vezir und Gouverneur von Bosnien, Khurſchid Efendi zum 
Gouverneur von Belgrad, Marco Renieri zum hieſigen griechiſchen 
Geſandten ernannt. — Das Tribunal in Beyrut verurtheilte Khur⸗ 
ſchid Paſcha, Fahir Paſcha und drei andere türkiſche Oberoffiziere 
zu lebenslänglicher Feſtungshaft. . 

— [Konflikt zwiſchen Montenegrinern und Türken.] Von 
der montenegriniſchen Grenze wird dem zu 19 erſcheinenden „Pozor“ vom 
28. Januar gemeldet, daß die Türken durch einen neuerlichen Beſißſt rungsakt 
wieder zu einem blutigen Konflikte mit den Montenegrinern Anlaß gegeben ha⸗ 
ben. Am 10. Januar, einem Donnerſtage, war nämlich eine bedeutende 
Schar Türken in einen zum Dorfe Martiniet gehörigen Eichenforſt eingedrun- 
gen und hatte dort Holz zu fällen angefangen. Die Schafhirten von Martinici 
machten ihnen in geziemender Weiſe Gegenvorſtellungen, mit dem Beifügen, 
50 ruhig entfernen zu wollen; allein die Türken gaben, ſtatt einer Antwort, 

euer aus ihren Gewehren auf dieſelben, und in Folge deſſen entſpann ſich als⸗ 
bald ein Kampf zwiſchen den beiden Theilen. Da den Schafhirten auch die 
übrigen Einwohner von Martinici zur Hülfe herbeigeeilt find, fo wurden die 
Türken nach längerem hitzigen Kampfe ungeachtet ihrer Uebermacht zurückge⸗ 
ſchlagen und zogen ſich nach Spuz zurück. Der Verluſt türkiſcherſeits iſt nicht 
bekannt; die Montenegriner zählten vier Todte. Martinici iſt jenes Dorf, deſ⸗ 
fen heldenmüthige Bewohner ſich im Jahre 1853 gegen das ganze Armee-Korps 
des Osman Paſcha von Skutari allein behaupteten und es endlich auch zurück. 
ſchlugen. Es iſt nach der Meinung des Berichterſtatters alle Wahrſcheſnlichkeit 
vorhanden, daß die montenegriniſche — dahin zu wirken beſtrebt ſein 
werde, daß ſolchen Konflikten ein für allemal ein Ende gemacht werde. 


Griechenland. 

Athen, 26. Jan. [Verhaftungen.] Am zweiten Wahl⸗ 
tage wurden einige Redakteure und Studenten wegen Ruheſtörung 
verhaftet. 

Amerika. 


Newyork, 19. Januar. [Fort Sumter; Verhandlungen mit 
Süd Karolina; Erklärung Ohio's; ien Major Ander- 
fon ſoll von der Regierung die Weifung erhalten haben, das Fort Sumter aufs 
Neußerſte zu vertheidigen. — Mittlerweile war Mr. Hayne, der ſich als Be- 
vollmächtigter Süd⸗Karolina's in Washington befindet, vom Präſidenten em⸗ 

fangen und aufgefordert worden, ihm das Ultimatum ſeiner Kommittenten 
chriftlich zu überreichen. Weitere Verhandlungen ſcheinen zwiſchen beiden nicht 
ſtattgefunden zu haben, und in Washington ging das Gerücht, die Regierung 
habe beſchloſſen, keine weiteren Mittheilungen vom ſogenannten Bevollmächtig⸗ 
ten Süd⸗Karolina's in Empfang zu nehmen. — Die Debatten im Kongreß und 
im Senat waren ohne Bedeutung. Der Staat Ohio hat durch ſeinen Vertre⸗ 
ter die Erklärung abgehen laſſen, daß er an der Union feſthalten werde und 
keinem Einzelſtaate das Recht des Austritts einräume. Im Uebrigen waren die 
Crittenden⸗Reſolutionen die Baſis der meiſten Erörterungen, ohne daß es bis⸗ 
her zu irgend einem beſtimmten Votum gekommen wäre. — Der Präſident Bu- 
chanan hat Herrn Holt zum Kriegsminiſter ernannt und der Senat die Ernen- 
nung mit 38 gegen 13 Stimmen beftätigt. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


— Es ſind noch 7 8 — Amendements zur Adreſſe eingegangen: 

Frhr. v. Reibnitz (konſervativ): im 4 Alinea des 1 hinter den 
Worten: „Die Verfaſſung und die Geſetze des Landes zu ſchirmen und einzu⸗ 
ſchalten: „ohne mit der Vergangenheit zu brechen“. Der Antrag iſt unterſtützt 
durch 31 Mitglieder. 

Graf v. Pückler (konſervativ): im 4. Alinea den 2. Satz von: „Wie wir 
demzufolge mit freudiger Zuſtimmung“ bis „ihre volle und Det n 
ſtützung darbieten“ zu da und an deſſen Stelle zu ſetzen: „ änner, 
mit welchen Eure Kön gliche Majſeſtät ſich zu dieſem groben Ziele zu umgeben 
für angemeſſen erachten, dürfen ſich in deſſen Erſtrebung ſtets unſerer 
2 Unterſtützung verſichert halten“. Der Antrag iſt von 30 Mitgliedern 
unterſtützt. 

Frhr. v. Binde (Hagen) und Genoſſen: Zum Alinea 12 des Adreßent⸗ 
wurfs hinter den Worten: „für die erſte Aufgabe Ihrer deutſchen, Ihrer euro- 
päiſchen Politik erklärt haben“, den Zuſatz anzufügen: „der fortſchreitenden Kon⸗ 
ſolidirung Italiens en erachten wir weder im preußiſchen noch im 
deutſchen Jutereſſe“. Der Antrag iſt von 56 Mitgliedern unterſtüßt. Dieſes 
letztere Amendement dürfte, da fi) auch viele Mitglieder der Fraktion Mathis 
günſtig darüber ausſprechen, Hoffnung auf Annahme im Plenum finden. 
er Abg. v. Ammon hat folgenden Antrag eingebracht: „Die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, die Staatsregierung werde anerkennen, daß die Beſugniß, 
Strafbefehle bis zu einer Geldbuße von 100 Tolr. und bis zu 4 wöchentlichem 
Gefängniſſe zu erlaffen und zu vollſtrecken, lediglich den Bezirksregierungen 
und nicht den denſelben untergeordneten Behörden zuſtehe, und demgemäß 
werde die Agen e die dieſem Grundſatze widerſprechenden adminiſtra⸗ 
tiven Verfügungen ſchleunig aufheben.“ Der Antrag iſt von 36 Mitgliedern der 
Fraktion Binde unterſtützt. 

— Das Amendement des Abg. v. Z ktowski (But) zum Adreßentwurf 
iſt von folgenden Mitgliedern der polniſchen Fraktion unterſtützt: v. Stablewski, 
v. Morawski, v. Guttry, Graf S. Mielzynski, Pilaski, Graf Joſeph Miel- 
zynski, Graf v. Cieſzkowski, v. Zöltowsfi (Krotoſchin), Dr. Libelt, Graf 
Plater, v. Lyskowski, v. Chlapowski, v. Bentkowski, Wyczynski. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Bergwerks⸗Angelegen⸗ 
heiten hat ſich konſtituirt und beſteht aus den Abgeordneten: Pinder, Vorſißen⸗ 
der, Harkort, Stellvertreter des Vorſizenden, Karſten, Schriftführer, Neide, 
Stellvertreter des Schriftführers, n Grundmann, Pape, Pieſchel 
(Kalbe), Kreutz, Roechling, Strohn, Müller (Mansfeld), Metzmacher, 
Weſtermann. 

— Aus der General- Diskuſſion über die Adreſſe in der Sitzung des 
Hauſes am Montage theilen wir nachträglich noch Folgendes mit. Vor Beginn 
der Diskuſſion nimmt das Wort der Berichterſtatter Abg. Dr. Beſeler: Sel⸗ 
ten ſel eine poljtiſche Verſammlung unter jo ernſten Verhältniſſen in eine De 
batte, eingetreten, als heute das Abgeordnetenhaus, indem es die Tyronrede durch 
eine Adreſſe an Se. Maf. den König debattirt. Der Tod des Monarchen und 
die Thronboſteigun ſeines Nachfolgers haben den Abgeordneten die Pflicht auf- 
erlegt, den Ausdruck der Trauer zu den Stufen des Thrones niederzulegen. Die 
Kommiſſion hat einen Entwurf 8 welchen ſie für geeignet hält, den 
Gefühlen, welche das Haus beſeelt, Ausdruck zu geben. Es mag ſein, daß der 
Eine oder der Andere je nach feiner polſtiſchen Auffaſſung über einzelne Theile 
des Entwurfes anderer Meinung ſein mag, aber der Grundton wird von einem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gewiß allgemeinen Anklang finden — es kann 
bier keinen anderen geben — es iſt der der Gefühle von Hingebung und Treue. 
Ueber den Ozean hin erſtreckt ſich eine Bewegung, welche das Syſtem des Bes 
ſtehenden umzuſtürzen droht. Dort find ſoziale 15 von nicht geringen Di⸗ 
menfionen ace, und von nicht geringen Dimenftonen iſt die Bewegung, 
welche das europäiſche Staatenſpſtem, die völterrechtlichen Anordnungen des 
Wiener Kongreſſes in Frage jtellt; und wie dieſe völkerrechtlichen Satzungen 
ſchon im einzelnen, fo werden fie bald im Ganzen ihre Probe zu beſtehen has 
ben. Es iſt nicht meine Aufgabe, zu unterſuchen, welches die tiefen Gründe der 
europäiſchen Bewegung find; fie werden von Verſchiedenen in verſchiedenen 
Momenten geluct — die Einen ſuchen ſie in der raftloſen Bewegung der Um⸗ 
ſturzpartei, Andere in der Mißregierung mancher Staaten, noch Andere in dem 
Verhältniſſe der europälſchen Machte zu einander, auch in dem Verſchulden der 
Volker. Es mag von allen dieſen Gründen etwas zu der gegenwärtigen Bewe⸗ 
gung beigetragen haben: für mich giebt es nur den einen Grund: Es find, 
meine ich, nationale Kräfte in Fluß begriffen, welche längere Zeit 2 in 
Feſſeln geſchlagen waren. Es de pech gleichzeitig, daß dieſe Feſſe n nachgelaſ⸗ 
ſen haben, daß ſie nicht mehr die früheren Dienſte leiſten. Hieraus muß man 
folgern, daß zwar dieſe Bewegung gehemmt, geleitet werden kann, daß fie aber 
ſchwer zu unterdrücken iſt. Es zeigt ich ferner die merkwürdige Erscheinung, 
daß durch die Metternich ſche Politik dieſe Bewegung fo große Dimenſionen an. 

enommen hat. Preußen iſt durch dieſe Bewegung nicht ergriffen. Für Preu⸗ 
— iſt es eine nothwendige Aufgabe, die Berhäftnifie zu überſchauen, damit es 
Sr unvorbereitet durch die Ereigniſſe überraſcht werde. Es iſt nothwendig, 
daß die Leiter des Staats die Stärke und die Hülfsmittel der Gegner wie deren 
Schwächen genau kennen; daß fie das Ziel ihrer politiſchen Ditfion feft im 


Auge halten. Die Thronrede enthält inhaltsſchwere Mittheilungen über die in⸗ 
neren und auswärtigen Angelegenheiten. Einzelne Gegenſtände der innern Po- 
litik bleiben Ihrer e Bache Berathung vorbehalten. Bei der gegenwärligen 


Weltlage iſt es für Preußen nothwendig, im Innern befriedigende Zuſtände 
herbeizuführen, und es ift gerade jetzt die Pflicht der Landesvertretung, dahin 
u wirken, daß, wo Schäden in der inneren Verwaltung aufgedeckt find, die beſ 
8 Hand an deren Heilung gelegt werde. Wollte Gott, daß auch die Schä- 
den Deutſchlands mit ſo einfachen und verfaſſungsmäßigen Mitteln geregelt 
werden könnten. (Bravo!) Es iſt in dem Entwurfe der Verkehrsmittel gedacht 
und man hat dabei vorzugsweiſe an die Elbe gedacht, deren Schifffahrt in un⸗ 


erträglicher Weiſe mit Abgaben belaſtet iſt. (Bravo!) Wir haben mit Befrie⸗ 
5 


digung des Vertrages mit 

bloß in ſtaatswirthſchaftlicher Bedeutung, ſondern weil er eine Gewa r die 
Beziehungen zu Frankreich giebt. Was die auswärtigen Angelegenheiten betrifft, 
fo will ich den Debatten nicht vorgreifen. Die Kommiſſion ift eingedenk geblie- 
ben, * ſich um eine Adreſſe handelt, welche an die Krone gerichtet iſt, alſo 
nur in Ausdrücken der ſchuldigen Ehrerbietung ſich halten darf; der freien De⸗ 
batte wird es überlaſſen ſein, die Motive und Anſichten unbefangen zu erörtern. 
Es iſt in der Adreſſe nur aufgenommen, was in der Thronrede berührt worden. 
Die Adreſſe konnte nicht ſchließen ohne das Gelübde der Treue und Opferbe⸗ 
reitſchaft. — — (Herr v. Roon iſt eingetreten. In der Diplomatenloge 
folgt der General Lamarmora den Debatten mit großem Intereſſe.) 

Der Stgatsminiſter v. Auerswald: Die Regierung wird Gele 
2 haben, ſich über thalſächliche Momente zu äußern und ihren Standpunkt 

ar eh da die Adreſſe die Beſtimmung hat, den Gefühlen des Landes 
Ausdruck zu geben, ſo wird die Regierung eine große Zurückhaltung beobachten 
müſſen. Es werden Abſtimmungen ſtatthaben, welche mehr oder weniger das 
Vertrauen oder Mißtrauen, die Billigung oder Mißbilligung des Verfahrens 
der . ausdrücken. Die Regierung wird nicht das Gewicht ihrer Stim- 
men in die Wagichale legen; fie wird es vorziehen, ſich bei den Abſtimmungen 
der Abgabe ihrer Stimmen zu enthalten. — Abg. Graf Kanitz: Es iſt bis⸗ 
her bei uns nicht Gebrauch geweſen, auf die Thronrede mit einer Adreſſe zu ant ⸗ 
worten, wir können aber zugeben, daß nach den Ereigniſſen am Throne es an⸗ 
gemeſſen jei, Gefühle der Ergebenheit und Treue auszusprechen, und wir billi⸗ 
gen daher die Ausdrücke des Schmerzes und im Ganzen auch die der Zuftim- 
mung in der Adreſſe. Aber dieſe enthält auch Manches, dem wir (die Linke 
des Hauſes) nicht zuſtimmen können. Der Redner verlieſt nun die Abände- 
rungsanträge v. Blankenburgs und erklärt, daß Einzelnem in der Adreſſe er 
nicht zuſtimmen konne, weil es im Widerſpruch ſtehe mit ſeinem Gewiſſen. Die 
Die Adreſſe enthält jedenfalls Manches, was in ihr fehlen und Anderes, was 
in anderer Weiſe ausgedrückt ſein könnte. Wir können nicht billigen, daß ein 
Druck auf das Miniſtertum geübt werde, weil dieſer 28 die Krone trifft, wo⸗ 
durch der Schwerpunkt der Regierung in die zufällige Majorität dieſes Hauſes 
verlegt würde. Wie aber früher die Räthe der Krone die Prärogative derſel⸗ 
ben vertreten, ſo hoffe er, daß auch die gegenwärtigen Miniſter ein Gleiches thun 
werden. Einzelnes betreffend, ſo lei die Grundſteuerfrage eine ſolche, die ein 
altes Gemäuer bilde, welches einfach umzuſtürzen weder weile noch gerecht wäre. 
Lachen rechts!) Eine Löfung derſelben ſei nöthig, aber dieſe dürfe nur ohne 
Verletzung des Rechtes erfolgen. Bezüglich der Machtitelung Preußens, fo 
wünſchen auch wir dieſelbe in Deutſchland und in Europa, aber die darauf be 
züglichen Worte der Adreſſe vermögen wir nicht zu billigen. Wenn daher von 
ae Seite nicht gegen die Adreſſe geſtimmt wird, ſo wird das durch unſere 
Anſchauung von derſelben ſeinen beſtimmten Sinn haben. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Im Weſentlichem Vielem des Vor- 
redners mich anſchließend, füge ich zunächſt hinzu, daß die Adreſſe mir an einer 
Leidenſchaftlichkeit zu leiden ſcheint, die dem gegenwärtigen Miniſterium nicht 
angenehm ſein kann. Auch dürfte es nicht über 1005 ſein, zu bemerken, daß 
die Entwickelung der Geſchichte der Art vor ſich geht, daß auf einen Miniſter 
Graf Schwerin I. oder Patow I. nie ein Schwerin II. oder Patow II. folgt. 
Wenn nun auch zugegeben werden könne, daß unter dem jetzigen Miniſterium 
Vieles ſich gebeſſerk habe (Bravo rechts!), ſo folge aber daraus, daß es nicht 

ut ſei, demſelben durch den vorliegenden Entwurf Schwierigkeiten zu bereiten, 
Dieser Entwurf ſage dem Einen zu viel, dem Andern zu wenig. Er, der Red: 
ner, könne Vielem in der Adreſſe nicht zuſtimmen, weil es ihm mit der Verfaſſung 
im Widerſpruch zu ſtehen ſcheine. Beſonders zu verwerfen ſeien die Hindentun⸗ 
gen in der Adreſſe, 28 ein deutſches N n 8 
und, nn es n 

euch: ee de Nen er e en N und bebe. > — 
ich vor einem Liberalismus, der nicht hält, ſondern zerſtört; ich ſchließe mich 
einem Liberalismus an, der konſervativ iſt und wünſche, daß die gegenwärti⸗ 
gen Räthe der Krone in gleichem Geiſte dem Adreßentwurfe gegenüber ſtehen 
mögen. 

0 Abg. Freiherr v. Zedlitz: Bei aller Anerkennung der Geſchicklichkeit, 
mit welcher dieſe Adreſſe entworfen, müſſe er doch gegen den Entwurf ſich aus⸗ 
ſprechen; er mangelt der Deutlichkeit und Beſtimmtheit. — Abg. v. Kroſigk: 
Als ich den langerſehnten Adreßentwurf endlich in die Hände bekam und ſhn 
las, fand ich, daß er ein recht theurer ſei. Außerdem könne er einer Adreſſe nicht 

uftimmen, in welcher ein Satz ſei, wie der über die Beamten. In Betreff der 
Arme.⸗Reörganiſatſon bezweifle er, daß dem Hauſe das Recht zuſtehe, eine Maaß. 
regel anzugreifen, welche im ganzen Lande mit ungetheiltem Beifalle aufge⸗ 
nommen worden iſt. (Oho!) Meine Herren, das werden Sie doch nicht 
bezweifeln wollen? (O ja! Heiterkeit!) Gegen Ende der Adreſſe fei noch ein 
guter Rath enthalten, der ganz unnütz; lieber gar keine Adreſſe, als eine ſolche. 
— Abg. Burghardt ſpricht ſich fur die Adreſſe aus; er vertheidigt fie, was 
die Stelle von der Einheit in der Verwaltung betrifft, gegen die von den Kon⸗ 
ſervativen gemachten Angriffe. Es falle ihm nicht ein, der Krone die Anſicht 
der Majorität aufzudringen und fie darin zu binden; aber es ſei Pflicht der 
Krone, die Wahrheit zu Ken: Unſere re daß die politiſche Ueber⸗ 
zeugung der Beamten nicht zu verkümmern jet — Ihre (zu den Konſervativen ſpre⸗ 
chend) wollte das nicht — und fragen Ste Europa, fo wird Ihnen Europa ant- 
worten, daß Ihre Regierung der Integrität der Beamten keinen Vorſchub geleiſtet 
hat. (Bravo!) Es iſt begreiflich, daß von konſervativer Seite her ein Syſtem⸗ 
wechſel geleugnet wird, und die von dieſer Seite geſtellten Amendements geben 
ein Zeichen dafür. Wir haben alle dieſe Zuſätze unterlaffen, weil der Thron 
die nationalſte Seite unferer Inſtitutionen iſt. (Bravo!) Ein Syſtemwechſel 
iſt eingetreten, dies von hoher Stelle gefallene Wort, das an die Glanzperiode 
Steins erinnert, iſt ein Beweis dafür. Der Aufgabe, daß die Regierungsan⸗ 
ſichten im Lande herrſchend werden, wird etzt nur mit Einſchränkungen ent⸗ 
ſprochen. Es iſt nothwendig, daß die Regierung ii mit geeigneten Organen 
umgebe; fie hat dies bis jetzt nicht überall gethan. Mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ift eine Abänderung dieſes Uebelſtandes unabweislich. Es 
kann eine Zeit kommen, wo die Mater wünſchen wird, daß der Strom der 
Begeiſterung recht breit, recht ruhig fließe. — Abg. v. b Jah Indem ich 
beabsichtige, für die Adreſſe zu ſprechen, erkenne ich zunächſt, daß es nöthig iſt, 
von dem Grundſatze auszugehen, daß zwiſchen uns Wahrheit ſei. Hiernach ift 
mir es nicht begreiflich, daß in einer Adreſſe nicht ausgedrückt werden dürfe, 
was als die dringendſten Wünſche des Volkes nicht zu verkennen ſei. So be⸗ 
kenne ich in Bezug auf die innern Fragen die Nothwendigkeit, Beamte, welche 
ſich als Träger und Förderer der Reaktion herausgeſtellk, in einem zum Theil 
enigegengeſetzten Syſtem nicht ferner wirkſam ſein zu laſſen, weil ſie dieſes nicht 
fördern können. Eine Erbſchaft der vorigen Regierung in anderem Sinne zu 
übernehmen, empfehle ſich nicht, da ſonſt auch die Früchte bedenklich fein müßten. 
Die auswärtige Politik betreffend, ſo werde immer eine große Frage für und an 
die Reihe kommen, wenn Oeſtreichs Kriſis zu ſeinem Nachtheile auslaufe. Es 
fei die Frage, ob Deutſchland mit Oeſtreich ae die Kriſis hinauskomme oder 
ob wir es den Konſervakiven überlaſſen ſollen, Oeſtreich zu folgen. Die Adrefie 
fordert zum Ausbau der deutſchen Verfaſſung vi und zwar im Sinne 5 
Machtſtellung; ſie fordert wahrlich nicht zu Bien Deutihland hat eine gemein» 
ſchaftliche Nationalität, es wird ihm daher förderlich fein, auch eine gemein- 
ſchaftliche Verfaſſung zu haben. Die Ehre der deutſchen Nation ſteht den Ab- 
geordneten wohl an, und durch patriotische 8 patrlotiſches Gefühl zu heben, 
iſt ein friedliches Werk der Adreſſe, und friedlich iſt die Adreſſe, wie — ein 
ruhiger Bürger. Die beſte Deckung Br lands wird aber in der 
rechten Stunde der Hieb ſein. (Bravo) (Die Pate des Hauſes leeren ſich; 
es iſt Mittag und zweiſtündiges aufmerkſames EN ren hat eine gewiſſe Abſpan⸗ 
nung hervorgebracht.) Abg. v. Prittwis erklärt, daß er und jeine Freunde 
ſehr gut wiſſen, was ſie wollen; die Adreſſe en mattherzig, die Ausführung des 
Abg. Burghardt nicht zutreffend, dagegen — 7 man den Amendements der 
Abgg. v. VMincke und Behrend zuſtimmen. bg. Mathis (Barnim) tritt 
dem Berwurfe des Vorredners, daß der Entwurf da mattherzig und kühl ſel, wo er 
von patriotiſcher Wärme durchdrungen fein ſollte entgegen. Vor Kurzem habe der 
Vorredner noch das ſchöne Wort geſproch en, daß die Stimmungen in den Par⸗ 
teien e daß jetzt überall nur Einheit in den rovaliſtiſchen Geſinnun⸗ 
en herriche. Um jo mehr habe es heute überrascht, daß der Vorredner die 

ommiſſion verdächtigen wolle. (Den folgenden Theil der Debatte haben wir 
ſchon geſtern mitgethellt. D. Red.) 


rankreich gedacht, wir halten ihn für 1 
r fu 


Hüte man 


„Berlin, 5. Febr. 9. Sigung] Um 10 Uhr 12 Min, wird von dem 
Präſidenten Dr. Simjon die Sitzung eröffnet. Die Tribünen find lauge vor 
der Eröffnung gefüllt. In der Hofloge befindet ji der 99 5 Briedrich Karl, 
ebenfalls ſchon vor Beginn der Sigung. Am Miniſtertiſche die Herren Gra 
N Graf Schwerin, v. Auerswald, v. Patow, v. Roon, v. Bernuth, v. 
. Die Diplomatenloge iſt ganz gefüllt. Das Haus tritt ſofort in 
die Spezlaldiskuſſion über den Abrehentwurf ein, und da der Berichterftatter au 
das Wort verzichtet, kommt das erſte Alineg, zu welchem kein Amendement ge‘ 
ſtellt iſt. zur Abſtimmung; es wird ohne Diökuffion angenommen. Auch das 
—. Alinea wird angenommen. Zum dritten Alinen nimmt das Wort der 
bg. v. Wedell — Er ſpricht ſeine Ueberzeugung aus, daß Se, 
Majeſtät gewiß treu an der Verfaſſung halten, aber auch die beſſernde Hand nicht 
werde fehlen laſſen. Den Schluß jenes Alinen könne aber der Redner nicht im 
Einklange mit dem Alinea 5 erkennen und dazu beftimme ihn das Verhalten det 
rechten Seite dieſes Hauſes in voriger Seſſion bei Behandlung der Militärvor⸗ 
lagen. ar wünſche er, daß die Adreſſe eine Faſſung erhalte, welche ihm 
und ſeinen politiſchen Freunden es möglich mache, derſelben zuſtimmen zu können. 
— In der nun folgenden Abſtimmung wird das Alinea 3 mit großer Majoritäl 
angenommen. u dem vierten Alinea find fünf Amendements eingegangen. 
Gegen den Entwurf haben ſich gemeldet: der Graf Pückler, Reichenſperget 
era v. Reibnitz, Behrend (Danzig), v. Blanckenburg, Oſterrath und Dr. 
eit, für denſelben: v. Berg, v. ee und v. Binde (Hagen). Auf den An- 
trag des Abg. v. Berg wird trotz des Widerspruchs der Abgg. v. Blanckenburg, 
Reichenſperger (Geldern) und des Berichterſtatters die Diskuſſion auf den erſten 
Satz beſchränkt, weil die Streichung des ganzen zweiten Satzes von den Kon’ 
ſervativen beantragt ift. Zu dieſem erſten Sat nimmt das Wort der Abg. v. 
Reibnitz (gegen den Entwurf), um ſein Amendement zu vertheidigen. 
will, daß eingeſchaltet werde: ohne mit der Bergangenheitzubrechen“ 
(Siehe unten.) — Abg. v. Berg (für den Entwurf und gegen das Amende⸗ 
ment des Abg. v. Blanckenburg): Wäre der Satz: „Königizum von Gottes 
Gnaden“ in dem Entwurfe gleich aufgenommen worden, ſo ließe ſich dagegen 
nichts einwenden; wird dieſer Satz aber hinzugefügt, jo enthält er eine Parkel⸗ 
tendenz und man wird gezwungen, nachzuſehen, was darin ſteht. Die Macht’ 
fülle des Königs iſt durch das Geſetz beſchränkt und durch zwei Königseide, und 
dieſe allgemeinen Worte erwecken zahlreiche, ſchwere Bedenken. Für das Amen‘ 
dement v. Reibnitz könne man ſich allenfalls ausſprechen, nachdem Sr. Majejtät an 


anderer Stelle eine 25 Antwort gegeben, die mit ſolch freudiger Genugthuund 


aufgenommen worden ſei. 

Abg. v. Blanckenburg: Hr. Mathis hat geftern die Worte eines gewiſ⸗ 
ſen Jemandes zitirt, der gefagt hat, daß man loyale und ropaliſtiſche Gefinnun‘ 
gen auf allen Seiten des Hauſes vorausſetze. Ware dies nicht der Fall, jo hät’ 
ten wir die Zuftände des freien Amerikas. Wenn wir nun bei Ihnen royali‘ 
ſtiſche, loyale Geſinnungen vorausſetzen, jo erkennen Sie doch bei uns auch Ver“ 
faſſungstreue an, anftatt uns ftetd in Reden und Schriften zu verdächtigen. 
(Hört! hört) Im Royalismus und in royaliſtiſcher Geſinnung giebt es einen 
Unterſchied, ob man ſich nämlich ein parlamentariſches oder ein echt preußiſches 
Königthum denkt. Ich halte mich an die Worte jenes Ihrer (rechten) Partei’ 
führer, der da ſagte: Gottlob, der konſtitutienelle König von Preußen ift ab, 
weichend von den konſtitutionellen Königen anderer Länder. Ich habe da 
Amendement Ihretwegen (zur Rechten), in Ihrem Intereſſe geſtellt, damit Sie, 
wenn Sie es annehmen, ſich von dem Verdachte reinigen, bah Sie kein echt preu⸗ 
ßiſches, ſondern ein parlamentariſches Königthum wollen. Gleichwohl werde 
ich doch zu beweiſen mich bemühen müſſen, das mein Amendement aus keiner 
Parteiauffaſſung hervorgeht. Der Redner kommentirt den Abſchnitt der Ver⸗ 
faſſung, welcher vom König handelt. Der König führt den Oberbefehl über 
das Heer. Soll das eine bloße Form ſein? Das preußiſche Königthum hat 0 
bewieſen, daß es im echt Wen dee Sinne aufgewachſen iſt; es wird nicht dul⸗ 
den, daß bis in die techniſchen Fragen, bis in die Dienſtzeit hinein die Organ“ 
ſation des Heeres durch einen anderen Faktor der Geſetzgebung geregelt werd, 
Es heißt ferner in der Verfafjung: Alle Regierungsakte werden zu ihrer Gül. 
tigkeit von einem Minifter kontraſignirt. Wir haben mit Freuden geſehen, da 
der erſte Alt Sr. mo des Königs nicht gegengezeichnet war. Der Köniz 
ſprach an ſein Volk. ohin würde es führen, wenn der König keinen anderen 
Nath zu hören bekäme, als denjenigen, welchen feine Miniſter ihm zu geben grade 
für gut befänden? Die Minifter aber ſcheinen jetzt wirklich in Gefahr zu ſchwe⸗ 
8 7 70 0 Re Be Pappe 7 ſondern auch Diener der ae 
jorität zu fein, eße mit der Mahnung, die Majorität mö üten, 
anne mit der Werle zu — Üben ie fol ‚möge een 
Paragraphen derſelben diejenige Deutung zu geben, Welche ir dem Abſchluß 
der Verfaſſung beſiegt worden iſt. Die Macht des Königthums möchte ſonſt 
leicht über die Verfaſſung hinweggehen. (Oho! Lebhafter Widerſpruch.) 

Der Präfident: Wenn dieſe letzten Worte etwas anderes als eine Pro“ 
phezeiung ſein ſollten, ſo würde ich es tadeln, daß ſie von dieſer Stelle aus, 
geſprochen worden ſind; einer bloßen Prophezeiung kann kein Gewicht beigelegt 
werden. (Lebhaftes Bravo!) — Abg. Frhr. v. Vincke (Hagen) weiſt in glän 
zender von häufigem Beifall unterbrochener Rede die Argumente des Herrn 
v. Blanckenburg zurück. Die Worte, welche Hr. v. Blanckenburg einzuſchieben 
vorſchlägt, ſeien nichts als eine bloße Phrafe, die vielerlei, den König verletzende 
Deutung zuließe, und Alles, was der Vorredner geſagt habe, ſeien eben nur leere 
Redensarten, Wenn ſich aber Hr. v. Blanckenburg in einer Weiſe ausſpricht, 
welche der Herr Präfident jo mild bezeichnet hat, jo wird es doch nöthig, dieſen un, 
parlamentariſchen Worten einige Bemerkungen ent egenzuſtellen. (Lebhafte 
Bravo!) Was die Deutungen der Verfaſſung betrifft, fo müſſe man doch zu. 
geben, daß Alles, was auf das Heer bezüglich ift, auch Regierungsakte und von 
dem Kriegsminiſter zu unterzeichnen ſind, und iſt dies der Fall, ſo gehört ( 
doch der mat er zu prüfen. 
unſere Unterſtützung verſprochen, ſollen wir dieſe Unterſtützung ohne Prüfung 
gewähren? Und von der Grundsteuer iſt gar nicht die Rede die dog ace 1 
nothwendig, wenn die Heeresreorganiſation durchgeführt werden ſoll. Worin 
beſteht denn nun die Rovalität und Loyalität diefer Herren! Bezüglich des 
Heeres find fie über jeden Zweifel hinweg, aber über Grundſteuer, Eherecht 
u. ſ. w. haben fie allerlei Zweifel und machen dem Könige Oppoſition. Wie 
geſagt, Alles ift nur Redensart und verfaſſungswidriges Verfahren. (Bravo! 

Ang, Reichenſperger (Geldern): Ich theile zwar nicht die Anschauungen, 
welche Hr. v. Blanckenburg zu 9 Antrage bewogen, kann mich aber dadurch 
nicht abhalten laſſen, für dieſelben zu ſtimmen. Der Antragſteller, der jeh 
viel von Verfaſſungstreue ſpricht, gehört einer Partei an, von welcher es be. 
kannt ift, daß fie lange Zeit hindurch rief: Fort mit der Verfaſſung!“ (Ja, ja! 
rechts) Um uns über die Stellung des Königs zur Verfaſſung Eicerdeit zu 
(haften et a ea un irgend einer Seite; ein Blid auf 
rt. „Verfaſſungsurkunde iſt genügend, denn er beſti „ 
alf a 0 Ne 3 10 ür die 0 1 ſtimmt Art und Umfang 
g. Mathis (Barnim) kann nicht für das zu dem erſten Thei it 
ten Alinen geſtellte Amendement ſtimmen, da er weder ſegend ein Vedi 
für daſſelbe zugeben kann, und der Antragſteller durch ſeine Auseinanderſetzun⸗ 
en die Annahme ſeines Antrages ihm nur noch unmöglicher gemacht habe. — 
bg. Riedel: Ich werde gegen das Amendement ſtimmen, da ich es nicht für 
angemeſſen halten kann, daß das Haus und die Adreſſe ſich mit einer Kritik le. 
niglicher Worte befaſſe, die ſogar die Gottheit in ihre Urtheile hineinziehe. Er 
müſſe ſich vielmehr mit aller Entſchiedenheit gegen das Amendemzent erklären. 
Der Berichterſtatter will nur bemerken, daß er bisher in ſeinen Urtheilen 
zur Adreſſe nur ſeiner ebergeugung gefolgt jei, nicht aber geflüſtert habe. Er 
erkenne dem Antragſteller relativ das Recht zu, ſich zu außern, wie er gethan; 
zuzugeben ſei es aber nicht, wenn er ſich bis zur Verdä tigung anderer Mei 
nungen verfteige, und fei daher nur noch anzuführen, daß die betreffende Kom⸗ 
miffton mit vollſtem Ernſte die Bearbeitung des Adreßenkwurfs vollzogen habe. 
— Abg. Reichenſperger (Geldern): Ich würde es für wünſchenswerther ge⸗ 
halten haben, dergleichen, wie die Beamtenſichtung, nicht fo in extenso zu be 
handeln, da er eile auf dieſem Gebiete ſo möglich ſind, wie Uebergriffe. Seit 
10 Jahren aber befigen wir ein geſetzliches Mittel, welches ein einſeitiges Vor⸗ 
gehen gegen Beamte bejeitigt. Gegenüber dem gegenwärtigen Miniſter des 
Innern ſollte man aber mit Forderungen wegen Beamtenausjonderungen zurück 
haltend ſein, denn er hat in ſeiner langen parlamentariſchen Stellung es genü⸗ 
end bewieſen, daß er nicht einer Hinneigung zu einer Partei geziehen werden 
ann, von der man noch heute fürchtet, denn er hat in \ölimmerer Seit von 1849 
an, gerade gegen dieſe Partei gekämpft. Der Paſſus in dem Entwurfe ift wobl 
geeignet, Die Landesvertretung über die Grenzen eines berechtigten Einfluſſes hin⸗ 
auszuführen. Ich bedaure den jetzigen Zuſtand mit den Beamten, aber ich will, 
daß es der Regierung überlaſſen werde, zu ermeſſen, ob gewiſſe Beamte ihre 
Schuldigkeit thun oder nicht. Warum denn will man auch nur bei den Ober⸗ 
beamten ſtehen bleiben? Schon 1849 im $. 17 der oktroyirten Verordnung ft 
die Frage — des Einfluſſes der Regierung auf die Beamten aufgeworfen 
worden; ſein Juhalt wurde von Herrn v. Binde u. A. bekämpft und der Para” 
Vas wurde geſtrichen, und damals beſtanden doch andere Zuftände wie heute. 
amals erklärte die Regierung, mit ſolchen Beamten nicht regieren zu können; 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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31. Mittwoch, 


biet ſagt fie, die! 
N reines 1 Seitens des Hauſes. ( 
Sie anſtatt: Wir befehlen: „wir W 

Beamte einen ſolchen Einfluß ausüben können, 

mals e ei allein abgewendet oder 


Voter erinnert an geschichtliche Und Ihr Verlangen ift kein leeres 


un, wenn Sie wollen, ſagen 
Es iſt unbegreiflich, wie höhere 
und durch Beamte allein iſt noch 
beigeführt worden; der 


die Beamten ftören mich nal fr 1 mir nichts, das wäre alfo 
0 
u, 


n. 
t, es ſtärkt das Königthum hi 8 w l nicht von Theorien mehr, ſondern 
r a nt Thalſachen, welche die Rechte der Krone nahe berühren, die 
u e. 


enn, was bleibt denn vom Könige, wenn Sie ihm verbieten, den oder 
en Beamten zu behalten? Wele Recht haben Sie denn dazu? Wozu mar 
Sie denn den König? (Bravo linke) Gebührt Ihnen ein ſolches Recht 
r Beſchränkung? $ Mm 
Abg. G af Pu dle be dr für ſein Amendement zum zweiten Saße des 
Alinea. Meine date sreunde und ich, wir beſtaden uns nicht in der 
N ge, dem gegenwärtigen M niſterium ein Mißtrauensvotum zu ſtellen, wie 
as 2. Alinea es enthält, aber auch nicht ein Vertrauensvotum, wie das erſte 
des vierten Abſaßzes es enthält. Wir halten es für unſere Pflicht, den 
Rüthen der Krone jo lange unſere Unterſtützung zu gewähren, als fie die In⸗ 
nen und großen Beſtrebungen der Krone unterſtützen und fördern, und ich 
Uitte daher das Paus, mein Amendement anzunehmen. — Abg. v. Saenger 
kin großer Theil der Abgeordneten verläßt den Saal, und die entitehende 
uruhe läßt ihn daher nicht ganz verſtändlich werden): Es ſei offen herauszu 
u, daß der zweite Theil des 4. Alinea die reaktionären Beamten betzeffe 
on im vorigen Jahre jei es ausgeſprochen worden, daß das Verbleiben ſol⸗ 
r Beamten in ihren Stellungen im Lande mindeſtens Mißverſtändniſſe zur 
fads haben müſſe. Ausgesprochen müſſe es aber auch werden, daß es That⸗ 
che jei, daß die Mebelitände der Erhaltung reaktionärer Beamten in ihren 
tellungen gewiß von 1 der Bevölkerung des Landes unangenehm betrachtet 
warden. In einer Zeit, In der es nöthig fei, daß das Minifterium ſich mit Ber 
* umgebe, die ſeine Anordnungen freudig und ganz ausführen, ſei es hohe 
delt, da einzugreifen, wo solches nicht zu erwarten wäre. Hierzu werde ſich 
er 0 mer daß, wer nicht für mich iſt, iſt wider mich. Es werde, 
wenn nicht n in Preußen ſondern überall in dieſer Weile vorgegangen 
Nang eb werde dann überall Geſetzgebung und Verwaltung in einem Ein 
be ſich befinden, der nur gute Folgen haben könne. Es handle ſich nicht 
um ein leichtes und unbegründetes Vorgehen gegen Beamte, und am wenig 
man auf dieſer (der Unken) Seite des Hanes befugt, in dieſer Beziehung 
orwürfen aufzutreten. (Schluß der Sitzung morgen.) 


Lokales. 

Poſen, 6. Febr. [Seminarprüfungen.] Die dies⸗ 
S Prüfung zur Aufnahme von Aspiranten in den katholiſchen 
in Qullebrerjeminariet wird: in Poſen am 14. und 15. Mai. d. 3 
Paradies am 23. und 24. Mai d. J. ſtattfinden. Die Aspiran⸗ 
Mr müfjen ſich Tags zuvor (in Poſen beim Seminardirektor 
N „in Paradies beim Seminardirektor Röhr) perſönlich mel⸗ 

en und nachbenannte Atteſte beibringen: 1) das Prüfungszeugniß, 
9 ein Zeugniß des Ortsgeiſtlichen über Führung, Belähigung und 
ten Empfang des heiligen Abendmahls, 3) ein Zeugniß vom 
N eisphyſikus über Körperbeſchaffenheit und nochmals erfolgte 
Pockenimpfung, 4) die ſchriftliche Erlaubniß der Eltern oder Vor⸗ 
N er zum Eintritt in das Seminar, 5) ein Armuthsatteſt, im 
alle Unterftügung nachgeſucht wird, 6) den Lebenslauf, in deutſcher 
and polniſcher Sprache abgefaßt, nebſt Proben der Handſchrift in bei- 
en Sprachen. 


„ * Polen, 5. Februar. [Das Freiwilligenfeſt.] Das 
N Feft der Erinnerung an die Befreiungskriege von 1813, 
& und 15 ift am Sonntage von dem Poſener Freiwilligenvereine 
ſeuſt und geräuſchlos begangen worden. Die alten Kameraden hat» 
ſich um 1 Ubr in Mylius Hotel zu einem Mittagsmahl ver- 


ſammelt. Der Saal war nicht wie ſonſt mit Waffen und Blumen 


0 chmückt und die ie N . — war diesmal ausge- 
loſſen. Zwar miſcht ſich jedem dieſer Feſte, je öfter fie noch wie ⸗ 


Bekanntmachung 
Inn Auftrage der Köniali 
0 war in deſſen Amtslokal Berliinerſtraße Huch 
r. 34 — rege Februar d. I 
N u * „ 
dend A Nachnakiage die bauſſeegeld-Erbe⸗ 


5 h wur 
de Zullihaner Provinzialchauſſee heiß 
— eiſtbietenden mit Vorbehalt des höhe. 


zu 


Jus b auf drei 4; 
Ber BETT eee 

Nur d \ i * ö 2 7 2 
Kerle BURDA pas, sr fee Möbel-, Fleiſch⸗, Cognac⸗, 
e eee debe wenn, Wagens und Kleider⸗ 


8 e hierſelbſt e t um 
deten zugelaſſen. Die Pachtbed gungen fön- 
u in der landräthlichen Regiſtratur von heute 
während der Dienſtſtunden eingeſetzen werden. 


Poſen, den 26. Januar 1861. werde ich 


Königliches Landrathsamt. 
Netbeenbiger Bertauf. Eee Web 
Ude im Sborniker Kreiſe beiegene, dem 1% Zentner ei 
labeſitzer George Mallow gehörige Vor. 04 2 Scheffe 


vet Hustapumin, abgeihäpt auf 6062 
kr, 10 


2 2 * * 
Kan und — 2 in der Regiftratur ein. e gen ee guten echten Cognac 0 Jalieniſche Honigſeiſe 
am 18. \ 6 11 uhr en Partien und des Apoth. 4. Speraks in Lodi (Lombardei). 
an . 3 3 einen halb verdeckten Kutſch Dieſe Sonigteiſ wird in verſtegelten kleinen und großen Machen 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ zu 2½ und 5 Sgr. verkauft und iſt zum Waſchen und Baden 


Potpefenpu nicht 
Dub den 00 — * dae Paz ae ha⸗ 
nic, hren Anſpruch bei dem Subhaftätiondge- 
te anzumelden. 

. den 7. September 1860. 

Königliches Kreisgericht I. 
Bekanntmachung. 
J Das dem Se ng Warder ges 
We Vorwerk Dyslek, gerichtlich avge⸗ 
Wat auf 6941 Zhlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge 
in g. nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
N * einzuſehenden Taxe, ſoll g 
1% Jani 1861 ——— 11 uhr welchem die Offerten 
— Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
— — wegen einer aus dem Hy⸗ 


den Kaufgeldern Befriedi ven werden. 

— bei dem — — 4 art Die näheren Bedingun 

. G. Kupke zur Einſicht 
dem Aufenthalt noch unbekannte Gläu⸗ . gegen 


chtlichen Realforderung ſteigern. Zobel, ge 


wicz joll vom 1. 


min hierzu iſt auf 
. den nn 


werden. unſeren Verweſer, Herrn 


Trzemeſzuo, den 6. November 1860. 
Ronigl eff 


3 Bekanntmachung. 

— Re — unſerer Bekanntmachung vom 3. Auguft 
wird das unterzeichnete Landraths-Amt 8885 betreffend den nolhwendt en Bertauf de 
Malczewo, muß es ſtatt: „Sylvia in einer Kreisſtadt gelegen, iſt Verhaltniſſe hal⸗ 
Sufanna von Kronicka geborne von Pra- 
en beten, u 1 125 bei 2000 

raſieka geborne von Pr ska, un äheres in d 
der Hebeſtelle zu Strykowo auf der Ste. ferner falt „Wilhelm * 5 Näheres in dem 
eißen „Wilhelm von Greifenberg“. 
Gneſen, den 1. Februar 1861. 


I. Abtheilung. derweitig zu verpachten. 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
Freitag den 8. Februar c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 


alzenes Schweine» 
öffel rbſen, filberne Efi- 
Sgr., zufolge der, mebit Hypotheken · Belte N goldene Ringe, Kleidungsſtücke, 


öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung ver 
chilicher 

— — 

Die Verpachtung 

der Reſtauration in dem Schüzenhauſe zu Ra⸗ 
til 1861 ab auf anderwei«|: 

tige 6 Jahre unter veränderten, ſehr vor 
theilhaften Bedingungen ftattfinden. Ter- 


ebruax 1801 . 
$ 11 0 Vormit 


ützenhauſe anberaumt, bis 
ee) franfirt und verfiegelt 2 
.Kupke, eingereicht 
fein müſſen, wo dieſelben in 
erſichtlichen Realforderung |etwa erſchienenen Reflektanten werden eröffnet 


erden. 
Nawicz, den 4. Februar 1861. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


derkehren, die Trauer bei, da der Tod alljährlich das greiſe Häuflein 
verkleinert; aber in dieſem Jahre ziemte ſich auch die Rückſicht auf 
die allgemeine Trauer det Vaterlandes. Kamerad v. Maſſenbach 
eröffnete, als Chef des Detachements, die Tafel mit einer hierauf 
Bezug nehmenden würdigen Einleitung und mit der Vorleſung des 
unvergeßlichen königlichen Aufrufs von 1813: „An mein Volk!“ 
Demnächſt theilte er die Namen der ſeit dem letzten Feſte verſtor⸗ 
benen ſechs Kameraden mit: Luther, Gorzig, Dr. Ordelin, Kalko⸗ 
weki, Oemler und Weinhold. Dies gab dem ganzen Feſte den ern⸗ 
ften Grundton, der es nicht einmal zu der gedämpften Ausgelaſſen⸗ 
hoch altgewordener Zecher kommen ließ. Die een 
ich, nachdem Kamerad Brzozowski den einzigen geſtatteten Toaſt 
auf Se. Maj. den König e Inlgennen rten ausgebracht hatte: 
So ſind wir wieder im 5 aftlichen Kreise vereinigt, um uns un⸗ 
ferer friegeriichen Begeiſterung in ünferer Jugendzeit zu erfreuen und uns der 
—— Zeit unſeres Vaterlandes in den Jahren 181315 zu erinnern. Unſere 
uſammenkunft trägt heute einen eigenthümlichen Charakter. Unſere Zahl iſt 
ſehr klein; am Himmel unjered Vaterlandes iſt am 2, ange d. J. ein Meteor 
aufgegangen, welches den matten Schein einer untergehenden e mit 
dem glänzenden Strahl einer aufgehenden Morgenſonne vereinigt und die Her- 
zen treuer Preußen in eine gemiſchte Stimmung von tiefer Wehmuth und hoher 
Freude verſeßt. Der Tod des geiſtreichen, aber ee geprüften Königs Friedrich 
Wilhelm IV. hat b e Trauer erfüllt, und die lebensvollen Geſtalten 
des Königs Wilhelm und des Kronprinzen Friedrich Wilhelm haben eine neue 
Fülle von Lebenskraft in die bewegte, hochſchlagende Bruſt jedes echten Preußen 
gebracht. Was iſt der Vereinigungspunft dicher entgegengeſetzten Empfindun⸗ 
gr Was iſt es, das ung über den Schmerz erhebt, die Freude erhöhet und 
reude und Schmerz zu einer einheitlichen Geſtalt, zu elner ſtarken Empfindung 
verklärt? Es iſt die uns angeborne Vaterlandaliebe, Sie iſt der Strom eines 
urſprünglichen Daſeins und die einzige Schöpferin des wahren Staatslebens. 
Sie giebt uns Entſchloſſenheit und tandhafft eit bei Verſuchungen von fal« 
ſchem Ehrgeiz und hin älligem Gewinn unperrückt bei der Ueberzeugung zu be⸗ 
harren: daß nur Tugend und Gottergebenheit wahre Ehre ſei und Babe roter 
wohlfahrt gewähre. Die Vaterlandsliebe iſt eine göttliche Gabe, die das Vater · 
land unter dem Bilde der verſinnlichten Ewigkeſt erblicken läßt, für welches 
ſich der Edle mit Freuden opfert. — Mit ſolcher göttlichen Gabe iſt unſer Vater⸗ 
land von Neuem geſegnet worden. In König Wilhelm hat Preußen einen ficht- 
baren Repräſentanten der Vaterlandsliebe erhalten. Er iſt es, deſſen Fönig- 
liche Geſtalt an den hohen Ernſt Seines Vaters, des hochſeligen gu 
Friedrich Wilhelm III., glorreichen Andenkens, und an die Anmuth Seiner 
huldreichen Mutter, der verklärten Königin Luiſe, erinnert. Er iſt es, der 
mit urſprünglicher Sicherheit und Gewißheit das Scepter ergriffen hat und 
mit De Eifer ſtrebt, den Staat auf neue Wege der Sicherheit, der Stärke 
und des Ruhmes zu führen. So laſſen Sie denn unſerem heutigen ſtillen Feſte 
eine höhere Weihe geben, Laſſen Sie uns unſere Herzen mit alter Treue dem 
neuen Könige weihen und zu Gott in Andacht flehen: Er möge unſeren König 
Wilhelm im vollen Lichte ſeines Glaubens, ſeiner Weisheit, ſeiner Stärke und 
Liebe erhalten und die Vaterlandsliebe in n immerdar wirkſam 
— laſſen zum höhern Rühme des preußischen Staates, zur Verſtärkung und 
Veredlung unſerer Nation und Yin ohl der Nadi gebildeten Welt. — Das 
gebe Gott! — Hoch lebe Se. Maj. Wilhelm, König von Preußen! und Sein 
ganzes königliches Haus! Hoch, und abermals Hoch! 
Allmälig wendete ſich die Tafelrunde zu gemeſſener Heiter⸗ 
keit. Die Kameraden gedachten in Liebe ihres biederen und liebens⸗ 


6. Februar 1861. 


Gewehr zu putzen, das Lederzeug unlackirt angewachſen, bei den 
meiſten ſelbſt der Torniſter angewachſen und nichts drinnen. Dazu 
komme bei dem Poſener Detachement der prächtige Fourier (Kame⸗ 
rad Zobel), der für gutes Quartier beſtens ſorge, ohne die Wirthin⸗ 
nen abſpänſtig zu machen, dann der nachſichtige Feldwebel (Kame⸗ 
rad Rother), dann endlich der treffliche Hauptmann (Kamerad 
v. Maſſeubach), an deſſen Bruſt die eiferne Quittung für ſein dem 
Vaterlande dargebrachtes Blut glänze. Bei = werde um ſo bes 
harrlicher das Detachement den Dienſt fortjegen und mit dem 
Wunſche, daß er der leßte lebende Freiwillige der Kompagnie ſein 
möge, ſolle ihm in Liebe und Verehrung zugetrunken werden. 
Den Schluß machten einige inkorrekte patriotiſche Geſänge. Man 
trennte ſich wie vor einer nahen Schlacht mit Ungewißheit, ob man 
ſich im nächſten Rendezvous wiederſehen werde. 

§ Poſen, 6. Febr. [Benefiz.] Die Zeit der Benefize für 
die Mitglieder unſeres Stadttheaters beginnt wieder. Wahrend 
ſchon geſtern der erſte Tenoriſt unſerer Bühne, Herr Hader, eine 
Opernvorſtellung zu ſeinen Gunſten gehabt, iſt für morgen — 
Donnerftag, d. 7. d. — eine Vorſtellung angeſetzt, deren Er⸗ 
tragsantheil dem jugendlichen Liebhaber, Hrn. H. Richter, zu Gute 
kommen ſoll. Der junge Künſtler gehört bekanntlich ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit unſerer Bühne an, hat ſich, ſo zu ſagen, auf derſelben ſeine 
erſten Sporen verdient, und durch ſein hübſches Talent, ſeinen unver⸗ 
kennbaren Fleiß und fein anerkennenswerthes Streben mit Recht die 
Gewogenheit des Publikums erworben. Grund genug, die ihm 
gebührende Theilnahme morgen durch reiht zahlreichen Beſuch an 
den Tag zu legen. Ueberdies kommt bei dieſer Gelegenheit eine 
Nopität: „Die Gauner von Berlin“ von Hugo Müller, zur 
Aufführung, die bisher, wie wir hören, wiederholt am Callenbach⸗ 
ſchen Theater in Berlin beifällig aufgenommen worden, und in 
dem Genre des Birch⸗ Pfeiffer ſchen „Nacht und Morgen“, doch 
mehr mit komiſchen Elementen ausgeſtattet ſein ſoll. Der mor⸗ 
gende Abend hat ſonach eine zwiefache Attraktionskraft, und es 
bleibt uns nur übrig, dem Stücke wie dem ſtrebſamen Benefizian⸗ 
ten einen alljeitig recht beftiedigenden Erfolg zu wünſchen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Regierungs- Affeffor Krucken, Lieute⸗ 
nant v. Waldow und die Kaufleute Hinze und Oertel aus Berlin, Halle⸗ 
Hoffmann aus Frankfurt a. M. und Kooky aus Düſſeldorf, Fabrikant 
Wütgenſtein aus Bielefeld, die Gutsb. v. Düſing aus Daber und Scheff⸗ 
ler aus Danzig. 


| |BUSOH’S HOTEL bn ROME. Rittergutsb. b. Tacgauewekt aul Wola 


Kigzeca, die Kaufleute Münfterberg aus Breslau, Schirach aus Magde ⸗ 
burg, Schotte aus Berlin und Jünger aus Leipzig, Guteb. Mühland 
aus Schneidemühl und Schneidermeiſter Bernau aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Ritterguteb. Tesko aus Wierſebaum, Bevollmäch⸗ 


würdigen früheren Chefs, des Kameraden Stavenhagen, und ſand⸗ 
ten ihm durch den Telegraphen ihren Gruß nach Berlin. Da nun 
nach dem Toaſt für Se. Maj. den König kein anderer mehr ſtatt⸗ 
haft war, mußte das Detachement ſeiner Liebe und Dankbarkeit für 
ſeinen jetzigen vieljährigen Chef in anderer Form Ausdruck geben, 
und dies übernahm mit wenigen humoriſtiſchen Worten Kamerad 
Le Viſeur. Er ſagte, „daß es Invaliden, wie die Verſammelten es 
find, nicht zur Schande gereiche, bis ans Lebensende im Dienfte 
auszuharren, da ſie keine Gage beziehen und ihr Dienſt auch den 
Maxrodeſten nicht allzuſehr anſtrengt: Ein Appell im Jahr — kein 


m HH ————ů—ñ̃̃ ——ů — 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Bauholz⸗Verkauf. 


Im Forſte Lese bei Schwerſenz wer⸗ 


Ein frequenter 


Gaſthof, 


edingungen für 5500 Thlr., den jeden Dien 


hlr. Anzahlung, ſofort zu verkaufen.) ——— 
Juformationsburkau gr. Ger⸗ 1 


ber unter günſtigen 


rafenberg“ berſtraße 44. 


iſt ſofort oder vom 1. Ap 

sun) ee Näher a 

bei dem Herrn A. Humkel Junior. 

Ein Schweizer, der mit den nöthigen Mitteln 

verſehen I, ſucht eine wo möglich große 

Kuhpacht, die jetzt gleich oder ſpäter zu über 

nehmen iſt. Frankirie Briefe erbittet ſich 

S. Kiſtler, Büttelſtr. 18, Poſen. 

Dos geehrte Publikum mache ich hiermit auf- 15 

merkſam, daß ich Ratten, Mäuſe, Schwa⸗ 

ben ꝛc. vertilge und auf ein Jahr Garantie leiſte. 

RiBurckhardt, 

Jeſuitenſtr. 9. 


—— n 


ſtämme billig verkauft. 

S Hön errn hauſen wird Roggenlang⸗ 
ET h 51 Eu 16% Thlr., Krummſtroh 
De. Etabliſſement Columbia (Alt- Sibi⸗ a 5 Thlr. und Erbſenſtroh &5 Tolr. verkauft. 


52 45 Schaſbock⸗ und Sthafvich- 


Auf dem Dominio Sliwno 
ſes (nächſte Poſtſtation a 
Anzahl Schafböcke und 150 
früher auf dem Dominio Dakowo befind- 
ich geweſenen Schafheerde zum Verkauf. Die 
Abnahme kann ganz nach Belieben des Käufers 


Kammerjäger, letzt oder nach der 


witz und Cohn aus Karlsbad. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Chemiker Fuchs aus Breslau, Guts- 
pächter Pinierski aus Bromowo, Oekonom Bergenfeld aus Oſtrowo, die 
Kaufleute Meißner aus Graudenz und Hendrichs aus Breslau. 3 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Pfitzner aus Frankfurt a. O., Chriſt 

aus Rogaſen, Zink, Schmidt, Schäferei- Direktor Schmidt und Fabri⸗ 
kant Moſer aus Berlin, Rentier 5 aus Gneſen, Diſttikts⸗Kommiſ⸗ 
run Suſzezycki aus Sten ent Ä ble . er Jaſielski aus 

eudorf u au Gutsb. Pilaska aus Strumiany. 1 4 

CHN 0 


8 i 2b. v. Su towo, di 
Inſpektoren Rzadzewski aus Yaidlice 1 eds delt aus Gta u 


17 Dobroniecki aus Piotrkowice, die Kaufleute Schleſinger aus Tarno⸗ 


BVaſſerfilter 
renn ＋ Riess. 


0 acahuite-Bonb 5 166; r. das Pfd., 
Bruft: Bonbons, i 12 En pro Pfd., 


empfiehlt 4. ener 
5 Markt Nr. 6, e r 14. 
Tische! Leb. Stett. Hechte, Zander u. Barſen 
Donnerſtag früh u. Abends 6 U. Br 


Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch empf. fr. Tafel⸗ 
butter (X) jo wie gelbe Sahnkäſe bill. 


Pfaunkuchen, 
das Dutzend . bei 4 
Waſſerſtraße 17. N 


ſtag Birken und Kiefern⸗Bau⸗ 


Verkauf. 


Buker Krei⸗ 
k), ſtehen eine 
utterſchafe von 


f olniſche Lein - und Napsku * 
chur erfolgen. IP Dualität ſind vorrölhig 1 kuchen guter 
Hildebrand. Hermann St „ gr. Gerberfir. 18, 


Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toilettartike 


0 


Aftionator, die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut. 


0 

N Die innere 
1 die Ueberzeugung 
8 J. Menzel, 


St. Martin 80 


vis-A-vis der Kirche iſt wegen Verſetzung vom 
1. April c. die Parterrewohnung im Ganzen, 
auch getheilt zu vermiethen. 


— — 


Koſtener 
Unverheirathete 


22 iſt vom 
vermiethen. 


egen 
den a ronkerſtraſſe Nr. 


eine Wohnung zu Näheres 


gen liegen bei Herrn Judenſtraße 5 bei A. L. Sülberstein, 


8, von denen Ab» 8 1 
attung der Koplalien verabreicht G und Wollremiſen 


r 
inem anftändigen Herrn wird eine Schlaf. Mn 
Chin dachgewieſen St. Martinsſtr. 58, Mer: fremden N 


ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf 


Solidität obiger Cosmetigues erläßt jede ausführlichere Anpreifung: E ſchon ein 
von deren Zweckmäßigkeit zu erlangen 


.. 
A* dem Dominium Leschiss bei Kriewen, 
die Stelle des erſten Wirthſchaftabeamten vakant. Jen portofteien Briefen beim 
Sprache mächtige, mit guten Atteſten über 


rr x . 
—— Tn kunſerem Verlage tft fo eben erichienen und in B. Benr’s Buchhandlung in 
1. April c. 3 Wilhelmoſtr Bu den hh 8 in Poſen, 


Miniaturausgabe mit illuſtrirtem Tite 


E r eie 


können in empfehlende Erinnerung gebracht werden: 


Vegetnbiliiche Stungenhamade. 


autoriſirt v. d. k. Prof. der Chemie De. A2. 
wirkt ſehr wohithätig auf u Wachsthum der Haare, Indem fie 
ſelbe geſchmei 8 erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht 
ihnen erhöhten Glanz und Elaſtizität und eignet le e 
zum Feſthalten der Sceltel. Ein Originalſtück fo b. Sgr. 3 
kleiner Verſuch genügt, um 
und werden ſelde nach wie vor in Poſen nur allein echt verkauft bei 


ſihelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude. 
— 


und Moralität versehene Land⸗ 
ſich unter Einr 8 2 Atteſte 
en] Juſtizrath v. Forestier, ae e 
ihre 


in, 


3 


Qualifikation 
Kreiſes, wird zu Johannis c. wirthe konnen 


„der deutſchen und polnifi 


Meine Lieder. 
Den Freunden aufgezeichnet. 


find gr. Gerberſtr. 38 zu vermiethen. Nä⸗ und bunter Einfaſſung. 
eres Breiteftt, 22, Gebeftet Preig 1 Thür, eleg geb Mit Goldfapnitt u. Detelverzterung Drei 14 Thlr. 
wu Dieſe Sammlung ift aus den beliebteſten komponirten Liedern unfereespantfeßen und — 


mmengeſtellt, die Dicht de beige Si 
2 ar zuſa Königliche Geheime er und Komponiſten find jedem Liede belgedruckt, 


Ober- Hofbuchdruckerei (R. Decker), Wilhelmsſtr. 75. 


In unſerem Verlage ift fo eben erſchienen und in der J. J. Heine'ſchen f 


Buchhandlung, Markt 85, zu haben: 
Ergänzungen und Erläuterungen 
der Preußiſchen Rechtsbücher 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Unter Benutzung der Juftiz - Minifierialatten und der Geſetz⸗Reviſionsarbeiten. 
Vierte Ausgabe 
i ER 
von Dr. Ludwiz von nme, 

a n 

11. Lieferung. 4. Preis 1 Thlr. 
(Allg. Landrecht Theil II. Bogen 76—98 mit Regiſter, Schluß.) 


Hieraus einzeln: 


Ergänzungen des Allgemeinen Landrechts. 


18581861. 2 Bände. 198 Bogen. 4. Preis 10 Thlr. 
Königliche Geheime Ober- Hofbuchdrückerei (R. Decker). 


ine b eckte kleine Wachtelhündin hat Grunwald 7 Sgr. 6 Pf., Wandel 10 Sgr., 
E ſich — 10 in dem Se bei 5 05 10 „Vollhaſe 1 Thlr. Bernſtein 2 Thlr., 
Baer eingefunden. Neufeld 10 Sgr., Auerbach 2 Thlr., Czapoki 
2 Thlr., . Iſaak Czapoki 1 Thlr., 

Bekanntmachun 


g. R. R. Seifert 1 Thlr., Frau Helena Moeller 
Der auf den 12. Februar c. feſtgeſetzte Faſt⸗ 1 Thlr., Max Sr 1 Thlr., Wies 5 Sgr., 
nachtsball fällt aus Veranlaſſung der allgemei⸗ 


Berlin, Januar 1861. 


zeſinski⸗ 5 Sgr., C arniecki 15 Sgr., obieski 
10 Sgr., F. B. 6 Thlr., X. 10 Sgr., Suttinger 
1 Thlr., Pr. Jacoby 1 Thlr., Schoen 10 Sgr., 
Buzkowgki 10 Sgr., Faſchin 15 Sgr., Wan- 
9 1 1 Sab Dr. Moeller 18 David» 

ſohn 15 S Looc 20 u? K. 2 Thlr., 
Strauß 1 le, v Kl. 5 Sgr., St. 15 Sgr., 
Witte 2 Sgr. 6 pf. = N. 12 Sgr. 

D. G. Baarth. 


Stadttheater. 
Donnerſtag, u Benefiz für Herrn Horſt 
Richter, zum Erſtenmale: Die Gauner von 
Berlin oder: Ein ehemaliger Spandauer. 
Volksſchauſpiel mit Geſang in 4 Akten und 8 
Bildern von Hugo Müller. Die Muſik von Joſef 
Neswadba. 


5 Sgr., Zobel 20 Sgr., Ecke 10 Sgr. Schi 
Ball den 19. Bee d. J. 
5 Sgr., Bäcker 10 Sgr., Kaplan 10 Sgr., Wi. 
Poſen, den 29. Januar 1861. 
Jer Anfang der Generalkonferenz im Allg. 
Familien: Nachrichten. 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
durch ergebenſt an. 


Michaelis 7 Sgr. 6 Pf., Waldſtein 5 Sgr., 
nen eee aus; dagegen werden die ger ar 1 Thlr., Rawitzki 15 San 5 80 
rien Mit 0 
1 8 Safine — 10 Sgr., Lewandowſcz 5 Sgr., Jotow 1 Thlr., 
Abends 7½ Uhr Schadden 1 Thlr., Fleiſcher 5 Sgr., Rogozinski 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Die Caſino - Direktion. 
D Männer ⸗Geſangverein am 7. d. iſt nicht 
um 8 Uhr, ſondern präziſe 7½ Uhr Abends. 
Den den 5. d. Abends 6 ¼ Uhr ift meine 
liebe Frau Auguſte geb. Loewen ſtamm 
worden. Dies zeige ich allen Verwandten und 
Freunden ftatt jeder beſonderen Meldung bier⸗ 
Poſen, den 6. Februar 1861. 
.. M. 


N . 

Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Berbindungen. Berlin: Frl. Dresky mit Erſte Abtheilung: Liebe im Palaſt. Zweite 
dem Hauptmann v. Napolski; Rödinghausen: Abtheilung: Wa banque. Dritte Abtbeil.: 
Freiin Marie v. Dücker mit dem Frhrn. Heinrich Yoligeidirettor Stöber. Vierte Abtheilung; 
v. Ledebur. chwarzkopf. 

Geburten: ein Sohn dem Diakonus Hein. ug Obengenanntes Schauſpiel wird in 
rich in Jüterbog, dem Prem. Lieut. v. Bülow Berlin fortwährend am Vaudeville-Theater ge- 
in Paſewalk, dem Hrn. v. Verſen in Crampeſgeben, und iſt an den meiſten Bühnen Deutſch⸗ 
und dem Herrn v. Harlem in Kudadorf. Eine lands in Vorbereitung. Es dürfte vieleicht von 
Tochter dem Kammer: — — Rath Lehnert in Berlin.] Intereſſe ſein, zu wiſſen, daß der Dichter ein 

Todesfälle: Eine Tochter des Hauptm. geborener Poſener iſt. Die Muſik iſt vom Ka⸗ 

v. Brauchitſch in Danzig, Paſtor Cherubim in |pellmeifter der italieniſchen Oper am Bictoria- 
Rohrsheim und der Kreisger. Sekretär Pietſch in Theater in Berlin. 

Quedlinburg. In n et Die eiſerne 

—— —— . — 

Ye Unterftügung der Armen mit te Vagel . * 
Lebensmitteln iſt eingekommen: von — 

Sr, N. L. 20 Sgr. 


. 


40¹. 
—— gras 05 ee s Z iz 


Im Saale des Casino. 


Sonnabend den 9. Februar 1861 
Abends 7½ Uhr 


- CONGERT 
Fräulein Jenny Meyer, 
des König), Miaikdireetore 


Herrn Prof. Julius Stern 


aus Berlin. 


. © gramm. 
Trio in G- . von L. van Beetho- 
ven (erster Satz), 
Arie aus Titus von Mozart, ge- 
sungen von Frl. Jenny Meyer. 
„Medea“, gesprochen von Fräul. 
Saenger. 
Lieder. 

a) Suleika von Mendelssohn, 

b) Mignon von Liszt, 

gesungen von Fräul, Jenny 

Meyer. 
Trio in G-dur vonL. van Beetho- 
ven (Scherzo und Finale). 
Scene und Arie aus Romeo und 
Julia, gesungen von Frl. Jenny 
Meyer. 
„Der Adler und das Kind,“ ge- 
sprochen von Frl. Saenger. 
Lieder, gesungen von Frl. Jenny 
Meyer. 
Die Begleitung der Gesangpiecen hat 
Herr Musikdirector und Prof Julius 
Sterm aus Berlin übernommen. 

Billets zu numerirten Sitz- 

plätzen à 25 Sgr., zu unnume- 
rirten a 20 Sgr. sind in der königl. 
Hof-Musikhandlung der Herren Ed. 
Bote e G. Bock zu haben. 


Hassenpreis I Thir, 


Die reservirten Billets müssen bis 
morgen Abend 6 Uhr abgeholt sein. 


Schutzes M Bierlocat, 
alli 

den 7. 7500 friſche Keſſel · 
auerkraut. 


Donnerſta 
wurſt u & 


Kaufmanns Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 6. Febr. 1861. 

34% St 12 id ER 2 
nr 3 pay 2 bee 


” — — — 


eueſte 35, 


oſener 4 Yo RN — 1004 — 


en | Barometer. . Fi Bin Sing 


Br. Gd. 

Oberſchl Giienb, St. Aktien Lit. A. — — 

Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — 
Pau Banknoten 

usländiſche Banknoten große Ap. — — — 


bez. 


mung, 
Br., 


mit Faß pr. Febr. 20 
Br., April⸗Mai 20% [7 u. 


— ——— ä V— 
Poſener Marktbericht vom 6. Febr. 


Mogges Ar 1 matter Sum. Okt. 


Rüböl loko 11 Rt. Br. 8 
“ia Br., Kr Sat 11 
114 Gd he 


= Bank 3 


t. 0 
ve Be. 
„ P. 


Br. u d. 


— — Jill Aug 22 Rt. b 
ar 2 Weizenmehl 0. . a 925 5 1 1. 5 4 91 si 
(Need dt 0. 8 * 1 30 
Sein. Weizen, Schſt. F T6 Ng 2 2255 Ni B. Str, une wa 85 
Mittels Weizen 217 6 222 6]. Stettin, 5. 7 Wetter: 2 u 
Bruch Weizen 212 6 215— Wind: SW. ＋30 R. 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 123 9] 125— izen loko p. S5pfd. u 78-835 Rt. b. 
Roggen, leichtere Sorte ... 120 — 1/21/— SDR gelber p. Frühjahr 85 Rt. bz. u 
Große erte. dn 17 6| 122 6 (RR Söpfd. do., 20 Rt. Br. 82 bz. u. her 
Kleine Gerſte . 10 — 117 6 oggen ih, 77pfd. 45—454 Rt. b. 
Lace d- es AST 24 28 — pfd. P. Febr. M 451 Rt. Br., p . Gib) 1 
2 «= . Gel. Sele 23 9 125 — Rt. ba u Br. 1 S8 dd. b. 47 Bil. Be. 
Futtererbſen . . 15 — 118 9 eee — a 
Winder in, IM —— erſte, pomm. 
Winterr —5 ne 5 — | Br, 68/70pfd. 47 Rt. G 05 G * 
Sommertähien „bo. 8 —— 4 2 — e ohne Umſatz. 
Sommerrap s — En Eu —— 0 57 Futter ⸗ 85 Rt. bz. kleine Koch ⸗ so. 
en PR l. 8 . 1 2 60 1 5.— 
Sea 14 48 222 20 Sie be Bee, 
utter 1 Jaß (4 Berl. Ort.) 2— — nn fe! 
(Beh A Ci 100 U. G. 14 — 515 76-80. 4447. 
5910 . E e a 8 0 0 Mä 
eu, per 100 Pfd. Z. G — 4 —— üböl loko t. Br. 11} 
Fa per 100 Pfd. Z. G. — Br. 114 Gb., p.April-Dai e 
‚Rüböl,d. Ci. 3. 100 Pfd. 8.6. —————.— Spiritus tote ohne Bat 20, ( Rt. ö., kur 
4 77 per 100 Ort d . Be ie 
am 5. Febr 5 r., p. Marz- April 
. „4 80 9% Tr. 9.20 — — 20 5 — Br. u. Gd. p. Srübjahr 24% A. bz. A 


f Die Markt⸗Kommiſſion. 


—̃ä an nn nn nn — 
| Thermometer- und Barometerftand, 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 28. Jan. bis 3. Febr. 1861. 
| Thermometer⸗ 
Tag. | ſtand. e 
ö Mater böchſter 1 
28. Jan. a 3,0 L. NW. 
29. — 2,20 — 2,0% 28 2.5 N08. 
30. — 6,0% — 3,2/28 40» 0. 
31. — 8,00 2,5%28 „ 3,0 -SO. 
1. Febr. — 3,0% 1,0% 28 1 2. W. 
0 — 1,8 + 0,0028 » 1.1. W. 


— 2,0 ＋ 0,7028°4 114. SW. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 3 Vorm. 8 Uhr 1 d 8 Zoll. 
* A „ * ” — 9 — 


5 Produkten Au, 


terung: : krübe. 
Weiten loko 70 884 Rt. 


Br., 21 Gb., p. Mai. Juni 214 Rt. Br., 
Gd., p. Junl. Juli 213 Rt. Br. Oſtſ. Big.) 

Breslau, 5. Febr. Wetter: Bedeckte Luft 
milde Tem eratur, früh + 2°,, 

Weißer Weizen a Sgr., ad 
ter 80 —82—84—87 Sgr. a 

Roggen, Rn Sgr. 

De te, be 45-51 Sa, bes -wer 

afer, 

einen 55—60—68 Sgr. 

Oelſaalen. Winterraps 95 — 97 — 98 el. 
Sommerrübſen 6372-80 Sgr. 

Ne ord. Kleeſamen 12 — 13 Mt. mittl 
13: — 14} Ri., feiner 19-46, bocpfeiner; 1 
1 Kor weißer ord. 8—11 Rt., mittler 
24 Rt feine 1 Rt., bochfeiner bl 

F 910-104 Rt. 


Kartoffe 1 08 (pro 100 Quart zu 30% 


Tralles) 208 N 
An — 5 0 Roggen p; Febr. 05 Br. 
ärz⸗April 481 Gd 


Febr. Br., 
We 401 ar Mai⸗Jun! hu Br. 

u. Br., Bebt 
1 Se 


1 * —— u. p. Febr. 11 11 
Bu 1 85 Be: — 1 


Herren Dr. Ludwig Jaffe 23 F u keit [ 
5 6 oko 20: u 
Gert 5 Thlr., a Son wen, 108 Im Saale des Casim 3 Ah: fangen 1g 18 Rt., p. Febr. 49 4 in 20 20 Br, 9 u, Rn 
gr., Ortmann gr., Rema Mi 0 6 -neue - — — 1 70 t. bz. u. Br. Gd., p. Fabr. Marz 48 a 21 Gd. ** . Ju 1241 G (sbl. 
Schiller 15 Sgr., Friedländer 7 Sgr. 6 nfoni en 6. Si ruar Schleſ. 33% back — — — g 481 Rt. bz, Br. u. Gd., ‚Bär Aptil IB al-Juni 214 Gd. r. od 
Sit; ae al sat 5 55 , 2. Sinfoni e-Soir irée. . 5 = = 85 Be e 8 un, al ; Gern 5 
er * * — — Io} u — * 
Elteles 15 Sgr., Dorſchfeld 7 Sgr. 6 Pf., Anfang 7½ Uhr. oſener Rentenbriefe — 914 — Br. Juni-Juli 485 a 483 R 3 ! e ats be, I I Hopfen 550 
Kuttner 5 Sgr., Bablau 1 Thlr., Meinert 20 Bilets find in der Hof- Mufithandlung 5 4% 5590 8 ble II, Em. — 903 — Große Gerſte 42 8 47 Ri. K 
= oe —— gu der Herren Bote & 4. 11! 1 Ie au Bene 2 75 = A 10 IN 15 Rt, p. Eh 2 855 —. Pe erg ——ů— 305 
e gr. eino * dee zial⸗ — — rühjahr 3. u. Br., ai⸗Juni iverpoo b 
Landsberger 15 Sgr., Krzytowski 5 Sgr., — eher zul PR Eiſenb. St. Akt. — — — dr Rt. Gd., p. Juni. Juli 2 N. Br. 2 Umag. Mart ſehr ig alba 
—n Mheinſſche, 4 iz [Waaren⸗Kred. Anth.5 — — 2 eftr. 5 a 
Fonds- u. Aktienbörfe. — 90° 3 eme Bar 70 8 G dans — . 2 
f Rhein- Na ri 4 | 24} ar — — m 25 44 914 B B urh. 40 Thlr. Ronfel— G 
Berlin, 5. Febr. 1861. (Auhrort-Crefeld 31 75 ee darin m. 4 82 b 15 Neue Bad. 35 l. do. — 30 
- er ar a 68 8 Deſſau-Kont. Gas- Ab | 98; 935 95 G ha: She, 180 15 8 ah, Börfe ki 9455 N Deſſau. Prim. Anl. 34 93 eim bi 1 120 
P . r 
@ilensabn- — — — — ar | 0. 5 DRagdes. Witten 4 9 & | 99 0 . ——.— — 
— Bank- und Kredit- Aktien und Peiner h Bere d. 5 8 Niederſchle.. Märk. 4 931 G Dee 31 82 G Gold, Silber und paplergen, 
ichen-Püſſeldorf 134, SE 1760 Autheilſcheine. i do. conb. 9 219236 Friedrichsd 
Zacher, Baltic Ehe dena güttens.W5 2 be com. 47 U che 34 88 b Bo 0 
Amſterd. Rotterd. 4 Berl. Raflenverein 4 115 % Concordia Su au Bin! er 6189 8 pommer e a 96 ö5 Gade denen 1 
. Märk. Lt. A. 4 Berl. Handels⸗Geſ. 4 u Magdeb. Feuerverſ. aa 5.1102} hr 8 eee N 
Lt. B. 4 Grana ö. BE f. 921 0 6 —— eee Wilh 43 1005 G Poſenſche a Sovereigns — 6. 1910 
Berlin-Mnhalt 4 108 pz Bremer 4 27 © Priorltate- Obligationen. Obe Lat . | — — deu, aa Alain ol 9 85 
Berlin⸗Hamburg 4 10885 b Coburg. Nang 4 37 G Aachen-⸗Düſſeldorf 4 81 © Re 3 79 G, C. — Schlsſiſche 55 le Z. Pfd. f. ae 6 
Berl. Potsd. Magd. 4 131 anzig. Priv. Bk. 4 85 G do. II. Em. 4 80 b — ir Dt 865 bz 85 nl Es 881 G a 1. 114 bz u 
Berlin- Stein 4 102 63 armſtädter abgft..4 | 67% bz do. III. Em. 44 85 [84] 715 © 9 N 10 5 Pd. . — 29. 21 
Frelb. 4 82 do. Ber Sch ö do. Liv. F, 934 bz Beftpren 12 31 821 G Acht. Kaff. A. — 99; b 
Bricht relb. 4 821 bs 5 Er Fate — 0 ne — S Fran nt 3 251 bz 927 bz Fremde Banknot. — 99 0 
f ae e 
nden eſſauer Landesbl. er. bz IV. b 
84 Seen ung , 36 ist. Comm. Anth. 4 77 bz do. Il. 8. 2700. S9, 745 8 Dee Br Bi er 1 Zee en 
a r. a 714 B r 1 215 b do . lade — — 8 Rheiniſche r. Obl. a 8748 + _ 2 6 
. es erde DO. Ah. Nhe⸗Pr.v. St.g 4 96 B che 955 b WGechſel Ku 
e Felisss pl lan meer 
2 de N 1 G önigsb. Priv. do. 4 Set G bende mi 10 G — III. * 4 = z Ausländische Fondo. do. 2 1 
Aa de 5 18 rer bz Leipz „Kredit⸗do. 4 584 etw bz 19 8 Sturgard-Dofen 4 ee amb. 300 Wk. kurz 2 1 
z·Ludwigsh. 4 1 44 Luxemburger do. 4 79 ballen 4 108 | ad Metallignes 5 41 G do. do., 2 M 
2 4 A4 bz u B Magdeb. Priv. do. 4 77 B m. n 102 do. 18 a „ National-Anl. 5 L eee 29. 
Jaan ee f , een en dee een es, ne g 4 9e 0 ut 2 a dee | 288 en . K. 8 
euſtadt⸗We . au. Land. do. — — o. do. . | oofe—| 4 en D 
Nlederſchleſ. Mark. 4 94 vz Rorbbeutfche do. 4 G er Ik D. 991 G do. 1. Ser 158 A Der Aal 5 874 bz u B 2 M. 
Riederſchl. Zweigb. 4“ — — Deſtr. Kredit. do. 5 | 524-4-524 bz Berlin- Stettin 2 _ 5 997 © age 100 f. 22 
do. Stamm-Pr. 4 — — omm. Ritt. do. 4 62 do. Em. 4 874 b Preußſſche = 5 uc Au, 5 1014 © 96 Franf. 100 fl. 2 W. 3 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 423-4 bz oſener Prov. Bau 4 78 G do. III. Em. 4 seh bz Breftiflige Anfeipe‘ 410056 EU N. Ruff Cgl. Anl. 3 | 60 9 [89 Glen 100 fir. 84 
1. Lt Au. C. 31204 va ank-Anth. 431253 bz Bresl. Schw. Freib. — — Staats Anl. 18595 100 bz Ban neh 99 d . 2 M. 4 99 & 
. tt. B. 35/108 f © Sc ie. Bande uf 4 103 G Brieg-Neißer a 50 AN: bz ert. A. 300 Fl. 5 | 938 B etersb. 100 R.3 W. 4 961 bz 
Belt. „Staat. 5 126-255-261-26 2 5 Banter 75,6 Götn-Grefeid ann — 1856 100 55 do, B. 200 Fl. — 23. G remen 100 Kir. S 3 408“ bz 
52 80h. arnowi 29 bz [oz Thür 5 ank-Akt. 4 etw bz u G[Coln⸗Minden Al 101 bz S) Pfdbr. u. ins R. 4 853 G Warſcha 874 b 
Pr. WI 5 — Fee . 56 G do. II. Em. 5 103 6 er Pein Stn 1855 310445 65 Part. O. 491 B Tant Bier arg 5 
e heut Aa tte in der erſten Hälfte eine flauere Halt die Konſols 914, proz. Spani ner 234. © 
Rauflaft energie Aa ge Börſe hatte Haltung, in der zweiten jedoch regte die Feſtigkeit di Hamburg 3 Monat 10 ar 3. 15 Sb. er 175 10 870 Kr t. Sardinier 813. proz. Ruſſen 104. Abproz. Russen 9 


Breslau 5. 1 Die 

ledoch 1000 bab r und ei nur geringe W gegen stern aufm fen. 

Oeſtreich. Kredit⸗Bank-Akttien 535-524 bz. u. 

Sar b Altien 831 Br, dito Prior. Oblig. 11 Gd. 

Reifie- Brieger 491 Br. DOberiblefiiege Lit, A. und C. 14207 dito Lit. B. 1084 B 
dito Prior. Oblig. Lit. F. 93 Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 744 Br. Oppeln-Ta 

berger 33} Gd. dito Prior. Oblig. — dito Prior, Oblig. —. dito Stamm- Prior. -Obl. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Wr Kurſe. 


London, Bea, 5 5. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Börſe fla 


Verantwortlicher Wen Dr. Julius Schladebach in Poſen. — 


Börfe eröffnete mit anſehnlich höheren Kurſen der öſtr. Papiere, welche ſich 


ſiſcher Bankverein 76 bz. 

bie prior. Gili —. Köln» Mindener 
r. dito Prior. Oblig. 86 Gd. 
. 235 Gd. Koſel⸗Oder⸗ 


u Ka 1 0 iſt aus Newyork eingetroffen. 


Die 3% eröffnet 
Breslau 1 Uhr BT * 
Paier er. Gib. Aff 40 


tie, Dienftag, 


Br. 


au m Verl od don W. Decker & Comp. in Poſen. 


„ Februar, 9 750 0 3 Uhr. 
fiel auf 67, 80 


68, 09. f x 


18 eingetroffen. 
4 e. 1 Rente 67, 85. 44%, Rente 97, 


reditaktien —. Ctedit L inobilier Akt. 665. 
0 408 5. Februar. Nachmittags 4 Uhr. 
40805 "5% Nenne Lit. B. 
aber Spanier 46 
Wiener Wechſel, kurz —. 


bob ſich auf 67, 92 und ſchloß matt zur Notiz. 


b 
Sproz. Ruſſen 838. Jproz Stieglitz de 1855 944, © 


nſols von Mittags 12 uhr waren 913 g gane 
Konſols von Mita 


50. 30% Spanier 11.4 1% „Spanier 40, Oeſtr. Stantt 


Lomb. Eijenb 


Sproz. Metalliques 39%. -2hpray. Detalinue? 240 
ers Sonde 4 
Hamburger Wechſel 353. Petersburger Wechſel —. Holla 


